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Für die nächſte Ziehung der H

Staats - Lotterie haben wir noch einige Vo

ilaſſen und wollten wir gerade

ö geben zur Beteiligung an dieſem

ausſichtsreichen Unternehmen . Es fallen

ieſe Loosſerie roße Zahl von Treffern ,

arunter ſolche , die die glücklichen Gewinner mit

Reichtum überhäufen . Verſuchen Sie Ihr Glück ,

Sie werden es gewiß nicht zu bereuen haben .
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Greifen Sie raſch zu, denn unſer äußerſt vor

teilhaftes Angebot hat nur noch für wenige Tage
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„ Ich hab den Briefbot in Euer

ſehen und hab jetzt horchen wollen : o

geſchrieben hat . Er hat mir — als

da war verſprochen , die Adreſſe von
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ſchrieben “, entgegnete zögernd die Käther und der

Hansjörgle war froh , daß er nichts ſagen mußte .
„ Was hat Euch denn der Bot für Neuigkeiten ge —

bracht ? “ Der Nachbar war noch neugieriger gemacht ,
durch die ſichtliche Verlegenheit in die die beiden durch
ſein Erſcheinen gekommen waren .

„ Gar keine “ , erwiderte die Käther haſtig . Der

Hansjörgle ſchwieg ganz . Er griff in die Kittel⸗

taſche , um ſicher zu ſein , daß der Baltes den Brief ,
den er dorthin verſteckt hatte , wirklich nicht erſpähen
konnte .

„Nichts für ungut und adjes auch ! “ Der Nach —
bar ſtolperte ſchwerfällig zurück , bald waren ſeine
letzten Tritte im Hausgang verhallt

„ Der Malefizkaib muß doch überall ſeine Naſe
drin haben . Seit der dir die paar hundert Mark

geliehen hat , meint er , er könne mit uns machen ,
was er wolle — der Wucherſack — der giftige !
Aber dem wollen wir es zeigen , wenn wir das viele
Geld gewonnen haben . Ja Mann , dem wollen wir
den Meiſter ſchon zeigen ! Einmal findet jede Haue
ihren Stiel ! “ eiferte die aufgebrachte Frau .

„ Wenn wir ' s nur ſchon hätten “ , meinte nach —
denklich der Hansjörg .

„ Heb' nur den Brief gut auf !
wir das Geld fort .

Morgen ſchicken
Ich trag ' s ſelber auf die Poſt

im Städtchen , daß es hier niemand merkt — die

Mißgunſt iſt gar groß in der Welt . Ja , Hansjörg
—das wollte ich dir noch ſagen —rede ja zu
niemand von der Sache . Das muß ganz und gar
unſer Geheimnis bleiben , ſonſt wäre ein anderer im⸗

ſtande , uns den ſchönen Gewinn vor der Naſe weg —
zuſchnappen . “

„ Ja —Geld fortſchicken ! — Woher nehmen und

nicht ſtehlen ! Ich hab ' keinen roten Pfennig im
Beutel ! “ entgegnete tiefgedrückt der Mann , noch
nie hatte ihn die Geldarmut ſo beelendet als jetzt,
wo ein ſo reicher Gewinn in Ausſicht ſtand . Er

verſchloß den Brief in den Wandſchrank .
„ Kommt Zeit , kommt Rat und : wo ein Wille iſt ,

iſt ein Weg “ , dieſe zwei tröſtlichen Sprichwörter rief
ihm die Käther noch in die Erinnerung , bevor er die

Wohnſtube verließ , um wieder an die Arbeit zu
gehen , die er verlaſſen , als ihm der Briefträger das

inhaltſchwere Schreiben übergeben hatte .
Der Pflug und die Egge waren gerüſtet für die

Hafereinſaat . Der Hansjörgle zog zwei magere
aufgeſchirrte Ochſen aus dem Stall — er befeſtigte
die Stränge an der Spielwage des Pfluges — das

Fuhrwerk konnte losgehen . Nur fehlte der Her —
männle — der kleine Bub — noch, der auf dem

Felde die Ochſen treiben ſollte . Ein Pfiff durch die

Finger erinnerte den Pflichtvergeſſenen , daß es die

höchſte Zeit ſei , wenn er ohne ein paar geſalzene

Ohrfeigen durchkommen wolle , denn der Hansjörgle
war ein giftiges Männlein . Der Zorn war bald

durch ihn hinauf , wie man dies von allen Kleinen
annimmt . Freilich war er auch raſch wieder gut
und oft bereute er aufrichtig ſeine Hitzigkeit .

Es ging die Dorfſtraße hinauf , dem
der Hermännle hatte die Ochſen an der Hand . —

Der Bauer lief hinter Pflug und Egge her , zu
ſehen , daß nichts aus der Ordnung komme und

nichts verloren gehe .

„Hoi , Hoit , rief ; er
ihm viel zu langſam , ſo
Vater noch nie geſehen .

Bald erreichten ſie den Haferacker , der von der

Märzſonne ſchon ziemlich abgetrocknet war . Der Pflug
griff gut ein und legte Furche an Furche . Der
Bube trieb die Ochſen ſcharf an . Nur langſam

nur langſam mahnte der Bauer hinter dem

Pfluge , der die gewohnte Gemütsruhe bei dem

Fallen der Erdſchollen wieder gewonnen hatte . —

Es dauerte nicht lange , bis die mageren , erſchöpften
Tiere von ſelber in einen wahren Schneckengang
kamen . Alle Treiberkünſte des Hermännle fruchteten
nichts mehr . Der Hansjörg hatte Zeit , über das Glück

nachzudenken , das ihm ſo unerwartet winkte .

von Zeit zu Zeit , es8 ging
hatte

5
der Hermännle den*

Pferde wollte er anſchaffen
wenn er einmal das viele Geld hatte . Und er ver —

ſtand etwas davon — war er doch nicht umſonſt

lange Jahre Roßknecht geweſen beim Hofbauer
am oberen Bühl ja , bis er das verſchuldet
armſelige Höflein von ſeinem Vater hatte übernehmen

müſſen . Zwei ſtolze Braunen mußten es ſein , die
er führen wollte . Braunen hatte er von jeher
am liebſten gehabt . Wenn es einmal ſoweit war

brauchte er keinen Treibbuben mehr zum Pflügen ,
die Roſſe mußten ganz von ſelber gehen , mit Sem
Kreuzzügel wollte er ſie ſchon leiten .

Der Pflug ſtand ſtill — mitten in der Furche .
Der Bube lehnte gemütlich an dem Ochſen und
blickte lachend zurück zu ſeinem ſinnierenden Vater .
Was mochte mit dem vorgefallen ſein , daß er nicht
haſtete und johlte , wo doch das ganze Fuhrwerk
mitten in der Furche ſtillſtand . Der ſchlitzhärige
Hermännle kannte ſich nicht mehr aus .

Auf einmal erwachte der Bauer aus ſeiner
Grübelei und der Lausbube ſollte fühlen , daß er
keinen Spaß verſtand . Er griff nach der nächſten
Scholle und warf ſie nach ſeinem mutwilligen
Sprößling . Der wich geſchickt aus und trieb die
matten Tiere zu neuem Laufe an .

Der Abend brach herein . Es war Zeit zum Aus⸗

ſpannen . Der Bauer überblickte die Furchen , auf
denen ſich Scharen von Krähen niedergelaſſen hatten ,
die eifrig nach Beute hackten .
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8 ſo wie es hter Bauer tut , „Du biſt aber doch ein Malefiz - Weibsbild ! S

dir
jetzt

nicht Eine rüber und Eine nüber hauen !

„ Was du denn ? “ fragte er ganz gle ) eim Bühlbauer biſt du geweſen und haſt

tig v und vorgelogen . Den Mann , der 8

hat , kannſt du anlügen und

2

Da hab ' ich — das Geld ! Freuſt du dich ſchon ſo viel gutes gete

cht denn etzt können wir das Los kaufen ! Jetzt anſchwindeln 5 denn kein Gewiſſen —

Fuhrwerk können wir reich k ſchämſt du dich denn gar nicht — du Malefiz

chlitzhärige bar — dem Malefizkaib ibsbild du ! “

von ihm abhängig ſind . Ja „ So ſchrei doch nicht ſo , daß man dich im ha

einer wir denn alles noch ? “ ſprudelte ſie ganz ben Dorf herum höͤrt — du grober wüſter Menſch !

daß geworden hervor .
2

ein Wille iſt , iſt ein Weg , das habe ich dir

r nächſten „Woher haſt du das Geld ? “ fragte trocken , aber oft geſagt . Aber freilich du — haſt noch nie

iutwilligen eindringlich der Hansjörg . Er konnte ſich nicht recht Willen gehabt und wirſt auch nie einen Weg finden

trieb die denken , daß ein Wunder geſchehen ſei — daß es Dein Schuldenhöflein wird dir in der Ewigkeit noch

Geld geregnet habe in ſeiner Abweſenheit . am Buckel kleben . Du kannſt nur ſchreien und

zum Aus⸗ „ Woher ich ' s habe , iſt ganz einerlei , daß ich ' s habe grob ſein ! Das Geld iſt da und wird fortgeſchickt

rchen , auf iſt die Hauptſache und morgen wird' s fortgeſchickt ſo das ſag ich dir ! “ Sie war keinen Schritt zurück

en hatten ſchnell als möglich , ſonſt kommen wir am Ende noch gewichen . Vor den angebotenen Ohrfeigen war ihr

zu ſpät . “ nicht bange . Sie wußte zu gut, daß es

„ Woher du das Geld haſt , will ich wiſſen . Wenn Drohung bliel



„ So ſchick ' s fort ins drei Teufels Namen . Da
kam kein Glück dabei ſein , wenn man das Geld zum
Lottern erſchwindelt und erlügt ! “ Der Bauer ging
in den Stall zu ſeinen Ochſen .

Heiße Tränen rollten der Käther über die Wangen ,
als ſie am Herde ſtehend die Mehlſuppe rührte .
Sie hatte es ſo gut gemeint und nun lohnte es der

wüſte Kerl ſo . Ja , wenn ſie Dienſtmagd ge⸗
blieben wäre — ihr Lebtag — ſie hätte es gewiß
beſſer als auf dem armſeligen Schuldenhöflein . Was
war ſie für ein ſtolzes Mädel geweſen damals auf
dem Bühlhof , wo ſie neben dem Hansjörg diente .
Alle Mannsbilder haben ihr ſchön getan — nur der

Hansjörgle nicht — und den hatte ſie geheiratet —

warum auch ? —Aber ein ehrlicher , braver , fleißiger
Menſch war er immer geweſen —und ſie gäbe ihn
doch nicht her — für manchen anderen . Er trank

nicht und ſpielte nicht im Wirtshaus und lief auch
den Weibern nicht nach — wie der reiche Kloſter —
bauer , der einſt auch um ſie gefreit hatte . Daß ih
der Hansjörg das Lotterie - Setzen ins drei Teufels⸗
namen verfluchte , tat ihr am meiſten weh . Und es

mußte doch ſein . Ihr Wille war felſenfeſt .
Unter dieſen Betrachtungen war die Mehlſuppe

fertig geworden , und auch die ſchönen runden Kar —

toffeln kochten im Topf . Sie trug die Mahlzeit
auf . Der Bauer und der Bub kamen aus dem
Stall — denen ſchmeckte es nach der anſtrengenden
Tagesarbeit . Der Hansjörg machte zwar immer

noch ein wütendes Geſicht und er klapperte mehr als

ſonſt mit dem ganz unſchuldigen Suppenlöffel .

An den Schalter des Poſtamtes
trat anderen Tages ſchüchtern eine Bauernfrau . Sie
möchte eine Einzahlung nach H . . . . . . machen , er⸗
klärte ſie dem Beamten .

„ Ja , das können Sie “ , er reichte ihr eine Poſt⸗
anweiſungskarte und deutete nach dem Stehpult im

Schalterraum , auf dem Tinte und Feder zu finden
war

„ Ich habe noch nie ſo etwas geſchrieben , könntet

Ihr es nicht für mich tun “ , fragte ängſtlich die
Bäuerin .

Der Beamte Zeit . Er zeigte ſich erbötig
und fragte nach der Summe und nach der Adreſſe .
Ein mattes Lächeln huſchte über ſeine Züge , während
er die Anweiſung ausfüllte .

„ So dahin wollt Ihr Euer Geld ſchicken und

auch noch ſo viel . Da wird wahrſcheinlich nichts dabei
herauskommen . Behaltet das Geld dann , habt Ihr
das alles gewonnen , was Ihr jetzt da hin gezählt

habt . “ Er blickte auf die ſchönen blanken Taler ,
die in drei egalen Reihen auf dem Schalterbrett
lagen.

Es muß ſein “, gab die Frau zur Antwort .7 341 0 0
„ So —mir kann ' s einerlei ſein . “ Er ſtrich die

Taler in ſeine Schublade und reichte ihr den

Empfangsſchein .

„ Ja — kommt jetzt das Geld auch wirklich hin ? “
fragte die Frau noch ängſtlich , ehe ſie ſich zum Gehen
wandte .

„Hin kommt ' s

iſt eine andere Frage ! “ Wieder huſchte ein trüb —

ſeliges Lächeln über das blaſſe Geſicht des Beamten .
Er hatte eine junge Frau daheim , die mit dem

Schickſal gar nicht zufrieden war . Das große Los

gewinnen , war ihr ganzes Sinnieren jahraus — jahr —
ein und ein ſchön Stück Geld von dem kärglichen
Aſſiſter ntengehalt wanderte in den großen Lotterietopf ,
in dem alles verſiegt . oft hatte er ihr

ſtellungen gemacht — erfolglos . Sie blieb beharr —

Wi e Vo r⸗

lich auf dem Glauben , daß das Glück auch einmal
bei ihr einkehren müſſe . Wie vielen Unfrieden hatte
der Lotterieteufel ſchon über ſeine Ehe gebracht .
Darum meinte er , die Bauernfrau , die ihre ſchönen
Taler opfern wollte , warnen zu müſſen — aber die

hörte ja auch nicht auf ihn.
Auf dem Heimwege wurde die Käther doch nach⸗

denklich . Der Poſtbeamte war ſo ſonderbar geweſen .
—Sollte der am Ende doch mehr wiſſen . — Das

durfte ſie dem Hansjörg nicht erzählen . — Sollte
am Ende das ſchöne Geld doch hin ſein. — Ach
nein , das war ja gar nicht möglich . — In dem
Briefe ſtand es doch ganz deutlich , daß ſie gewinnen
müßten , daß ſie reich werden müßten —das konnte

ja gar nicht fehlen . Das war jedenfalls auch einer
von denen , die keinen Willen hatten , und deshalb auch
keinen Weg fanden , der Beamte da , der den ganzen

Tag in ſeinem blauen Rock hinter dem
leinen Fenſterlein ſitzen mußte . Was konnte ſo

einer wiſſen . Mit ſolchen Gedanken tröſtete ſich die

Käther .
Die Frühlingsſonne ſendete erwärmende Strahlen

hernieder auf Berg und Tal und Wald und Feld .
Die raſch ausſchreitende Bäuerin , die zu dieſem
denkwürdigen Gang den Winterjack über ihr Staats⸗
kleid angelegt hatte , kam bald rech in die Wärme .

Schweißtropfen perlten ihr auf der Stirne — ſie
mußte das Taſchentuch ziehen —zum Abtrocknen .
Dabei machte die Frau einen kurzen Halt und

währenddem rief ſie eine bekannte Stimme ſo laut an ,
da

a5ß
ſie ordentlich zuſammenſchreckte .

Des gleichen Weges her kam nämlich die alte
Greth —die Eierfrau —die bei allen Bäuerinnen

ſchon, ob' s8 aber wieder zurückko mmt ,
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Dörfern

„ Ei⸗G

Preiſe ,
teuer a

langgeül
herum
mit der

Die
— jung
das Ver

mütige

gehütet
und rick

das keir

blieb .

Rat au

rigſten
irgendw
drackten

Reine z

gewiß !
Wenn

Eiferſu⸗

mußte !
R

tiefſten
kund un

ihre ge
ungen

„ Au⸗

geweſen

Käther

„ Ja

fürchter
und he

ziehen
log ihr
man n

ein Gr

„ O⸗

„ Ho
ſo ein

gemacht
müſſen ,

ich mů

zum vi

„ Er
wie ei—

lauf .
Becken⸗

gewonn
„ W̃

die Bö



n den
7 08

3 .ahr
* 1 heHhen
terietopf

lr 2

hyach

re f. 1

die

Iackdoch

ew

ich einer
8

en ganzennz
iter dertter den

ne —ſie

lbtrocknen

Halt und

laut an ,

die lte

auerinnen

We vohlbek 1 2
1 ke Bäcker 7 Apotheke

Dörfern 1 6 d5 tzt kann ioch „Sauereſſele nd

Ei⸗Gackele “ und z drigſten Leröſtet ſſen, den ganzen Vormittag , in all

l
der dicke Kail der

teuer abzuſetzen 2 kan Schlick fuge
die Eier ab r

u bten Händle S trug d keuigkeiten Pf er hlech ſt der wüſteſt

rum U Ha 3 Haus 50 H0 zu H uUn 2 1 1 J 1S ein

d ftigk ſie es r nicht genau ff de mit Geld

5
t Weiber h und iber f h zu d komn Mar

f E he 6
7 -

0 8 E 8 1 0 ha g ſch

0 entſſch f

8

ck
‚ 5

4

R

7 18 1 8

I 1h 1

5 ht entbrannte , f

8 N. K bla

ſt 3 nif 2

1 N nd d 16 uch

häftlichen Beziel
geſtanden und hat ein

ich ſchon in der Stadt ſicht gemacht wie ve

edete ſi lie nenkäfer , ja —

6 er an „ was bin ich⸗ und was

Ja
ſ kann ich noch werd

erlich Zahr bt Er hat ſchon lang in den

und Stadtrat hinein

zieh nach, ich f 8 b aben nicht gewollt , weil

Furfte iſt übers Bruſttuchlog ihr dieſe ganz ungeniert vo

nan nie die Wahrheit ſagen lange igd ommt er ſicher hinein in

ein Grundſatz der den hohen alles zu. Ich hab ' s

O jemer Zah 8, du e Frau ! “ geſehen , w einer um den anderen

Hoffentlich läßt' s bald ganz nach! war nur von den Stadtherren gekommen iſt , ihm Glück z

ſo ein kranker Stumpen , der mir
ſd ſeinem Gewinn und wie ſie ihm ſei

gemacht hat . Der hat or gedrückt haben . Ja , wie die tun

müſſen , bis er ihn hera „ und en ihm ja alle Gift geben vor

ich müßt in die Lüft vor Schmerz , a

zum viertenmal anſetzte . “

„ Er zieht ſonſt gut —

wie ein Doktor und er hat

0

— —282
doch gehen ſie hin und kriechen vor dem9 0

doch ein wüſtes Maul , Greth ! Was

Haufen Gel d gewinnen
ia werden ?
ig werden :
) gerade ſo

braucht auch

lauf . Haſt du auch ſ 8

Becken⸗Philipp fünfzigtauſend Mark „ Dann

men hat ? “ ſchimpfen .

on gehört ,

du nicht ſagſt “, erwiderte freudig erſtaunt noch in

auf ihre Mühle . der. iſt



Mir würden ſie ſchon das Setzen nicht gönnen ,
geſchweige denn das Gewinnen ! “

„ Du , Greth ! ſetzen denn viele Leute in die
Lotterie ? “ fragte jetzt die Käther .

„ Ja , ſel will ich meinen ! immer einEs müſſen

ganzer Haufen dummer Teufel ihr Geld opfern ,
wieder ſo ein Mondkalb etwas gewinnen kann .

9

—ich ſetze nicht ! Ich behalte lieber mein.
Was ich hab ' , das hab ' ich ſicher

bis

und

nur ein paar Groſchen ſind ! “ err die
und verwarf dabei die Hände , als ob ſie jede Begierde
nach Reichtum mit Gewalt niederdrücken wollte .

Sie kamen durch ein Dorf , da hatte
frau Geſchäfte . Die Bäuerin wanderte allein weiter
in ſchweren Gedanken . Das , was ſie erfahren hatte ,
ließ keine rechte Freude bei ihr aufkommen . Hatte am
Ende der Becken - Philipp das viele Geld gewonnen , auf
das ſie ſo ſehulich hoffte . Viele dumme Teufel mußten
ihr Sach ' opfern , bis ein großer Gewinn heraus⸗

komme , hatte die Greth geſagt und die Greth war
eine ganz Ausgerauchte — das wußte ſie .

Die Käther war müde und hungerig geworden ,
aber trotzdem ſetzte ſie ihren Weg fort . Sie
hatte keine Luſt zum Einkehren . — Sie wollte
mit ihren Gedanken allein ſein . — Sollten die

ſchönen Taler am Ende wirklich verloren ſein . —

Sie mußte immer wieder an den Mann am Pof
ſchalter denken , der hatte es vielleicht doch gut mit
ihr gemeint .

Aus dem Ackerfelde neben der

plötzlich ein Flug krächzender Raben in die Höhe und
was war denn das : — eine ſchwarze Katze , die

mußte ihr jetzt auch noch über den Weg laufen —
das hatte gerade noch gefehlt — das konnte nichts
Gutes bedeuten . —

Straße ſchnellte

Warum mußte aber auch der dumme Brief
kommen . — Sie wären ja nie auf den Einfall ge —
kommen , auf dieſe Art reich zu werden —ſie nicht
und der Hansjörg ſchon gar nicht . — Und der

Hannes — der Soldat — was würde der ſagen ,
wenn er wüßte , daß ſie das geliehene Geld ſo in
die weite Welt hinaus ſchickten .

Sie ſah in der Ferne das Heimatdorf am Berg —
hang liegen , da atmete ſie erleichtert auf und ver —

doppelte die Schritte , um das Häuschen am Bach zu
erreichen , ohne noch jemand Rede ſtehen zu müſſen .
Aber da war er 32 der allezeit lauernde Nachbar
—er hatte die Käther — im Sonntagsſtaat —

von weitem kommen —
„ So , ſo Feiertag heut — Feiertag ! “ rief er die

Frau höhniſch an .

ohne ihn einer

droß ihn heftig .

Dieſe ſchlupfte ins Häuschen ,
Antwort zu würdigen und das ver⸗

S Sοο

„ Das Lumpenpack wird jeden Tag frecher , denen

muß ich einmal den Meiſter zeigen “, brummte er
wütend und zog ſich ebenfalls zurück in ſeine große
Wohnſtube .

Daheim angekommen , rüſtete ſich die

zur Arbeit . Der Mann und der
Käther ſchnell

Bub würden nicht

mehr lange ausbleiben und das Mittageſſen mußte
auf dem Tiſche ſtehen zur rechten Zeit ſie war
eine pünktliche Haushälterin .

Den Lotteriebrief holte ſie noch einmal hervor
aus dem Wandſchrank und las ihn durch Zeile für
Zeile — und dann noch einmal . Dann ſtieg der
Mut

wieder Das konnte doch nicht fehlen , da
ſtand es ja ſchwarz * weiß , da müßte ja

di

Aihen und de Becken - Philipp hatte ja
der hatte

Schrift
nrgewonnen , auch ſo ein Vorzugslos

gehabt

Der Hansjörg war zeitig fertig geworden mit
ſeiner Frühjahrseinſakat . Er und der Bub hatten

geſchafft wie die
Feinte und ſie hatten alles bei

gutem Wetter in den Boden gebracht . Er konnte
auch dem Bühlbauer den Willen erfüllen : zur Aus⸗

hilfe zu kommen . So einen unverdroſſenen Arbeits —
mann konnte der ſonſt nirgends bekommen und er
wußte ſeine Leiſtungen auch zu ſchätzen . Aber der

Hansjörg war diesmal ſo ſonderbar : nicht ſo fröh —

lich und zufrieden wie ſonſtwohl .

„ Den muß etwas drucken “, ſagte

ſchon am erſten Tage zu ſeiner Frau

„ Ja , du kannſt recht haben , oder vielleicht iſt der
Decker krank , das wäre noch ſchlimmer “ , meinte die

ſorgliche Hausmutter .
„ Hansjörg , wo fehlts ? “ redete der Bühlhofbauer

den einſtigen Knecht gerade heraus an , als ſie , nach
einer arbeitsreichen Woche , am Sonntagnachmittag
allein in der Bühlhofwohnſtube ſaßen .

„ Ja , daß ich ' s nur gleich ſage : die Käther
Geld geholt bei Euch und das iſt nicht recht ,
das druckt mich . “

„ Hansjörg , was iſt denn da dabei .

daß ich immer aushelfe ,

ihn der Hofbauer .
„ Das iſt ' s ja gerade —

recht und darum druckt ' s mich auch ſo ſehr , und ich

muß immer daran denken , daß es nich recht iſt . “

Er zog den zerknitterten Brief aus der Rocktaſche .
„ Da leſt einmal , dazu hat ſie das Geld geholt und

fortgeſchickt hat ſie ' s auch — was hab' ich machen
wollen und angelogen hat ſie Euch ! Das iſt ' s was
mich druckt ! So jetzt iſt ' s heraus , jetzt iſt mir ein

Stein vom Herzen ! “

der Hofbauer

hat
und

Du weißt ,
wenn ich kann “ , unterbrach

gerade darum iſt nicht

Der

Geſicht ,
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Me Ihr , daß das Geld wirklich verloren ſei ?
W * *frag nlaut der Han 1

und nun ſollſt du

en Augen aus dem Sacke her
1d hu n Enten

da wirſt du vie ht alle

dneunzig weißen erwiſchen , be—

du eine von den ſchwarzen greifen

kannſt . Der Zufall kann ar

daß die erſte , die du in

bekommſt , gleich eine ſchwarze

Das Lotterieſpiel iſt ein Zufallsſpiel

und große Treffer ſind ſo ſel wie

die weißen Raben . “

„ Ja — aber der Bäckermeiſter

neben der Apotheke im Städtchen , der

hat doch auch fünfzigtauſend Mark

gewonnen , im Tagblatt ſei es geſtanden “ , wendete

der Hansjörg ein .

„ Der hat eben einen von den ſeltenen weißen

Raben erwiſcht . Da müſſen Tauſende und aber

Tauſende daneben greifen und die alle zahlen ihr

gutes Geld an die fünfzigtauſend Mark hin , die der

Becken⸗Philipp jetzt auf einem Haufen liegen hat . “

„ Am Ende kriegt der dicke Kaib , der mir voriges

Jahr für meinen ſchönen Weizen zwei Mark weniger

gegeben hat für das Malter , als meinem reichen

Nachbar , auch noch die ſchönen Taler , die die Käther

einbezahlt hat . Das würde mich noch am aller⸗
meiſten verdrießen “ , polterte aufgebracht der Hansjörg .

„ Das wird wohl nicht gerade zutreffen , aber

ſchlimm iſt , daß auf den Treffer hin , der dem dicken

Bäcker zugefallen iſt , eine ganze Menge von armen

Teufeln zum Lottern verleitet wird , ſchlimm iſt , daß

im Hansjörg
ſchließlich auch die verloren ſind , ſo haſt

der ei Lehrgeld bezahlt . Bleibe in

8

Wo ein Wille iſt , iſt ein Weg und der gerade

Weg iſt immer der beſte ! “

„ Ja , das hat die Käther neulich auch geſagt , als

der Brief kam , die führt ſo gerne die Sprichwörter

im Munde , die ſie bei Euch gehört hat . Aber ſie

hat ' s ganz anders ausgelegt . Wo ein Wille ſei ,

ſei ein Weg , aber ich hätte keinen Willen zum reich

werden , deshalb tät ich auch den Weg dazu nicht

finden . Was mir der verdammte Brief ſchon für

Unmuß gemacht hat , das glaubt kein Menſch ! “ Der

Hansjörg ſtützte den ſchweren Kopf mit beiden Ellen —

bogen und ſchnaufte ſo hart , als ob ihm das Herz

zerſpringen wollte .

Der Hofbauer war vom Tiſche aufgeſtanden und

ans offene Fenſter getreten . Die Ehrlichkeit ſeines

einſtigen Knechtes hatte ihn tief gerührt . „ Ja —



die Weiber — die Weiber — “ murmelte er vor
ſich hin .

* *

„ Vater ! — wir ſetzen doch jetzt auch in die
1˙4Lotterie !

„ Mädel , laß mich in Ruh ! “
„ Vater ! die Eiergreth hat geſagt , der

Philipp im Städtchen hät '

gewonnen ,

Becken⸗
einen wüſten Haufen Geld

und die Eiergreth ſetzt auch und die rote
Käther ſei ſchon im Städtchen geweſen und hät '

geſetzt, und wenn du nicht ſetzen willſt , ſo tu ich' s,
ich habe eigenes Geld ! Wer nicht wagt , gewinnt nie

„Mädel , halt ' s Maul und laß mich in Ruh !
die Nachbarin , die

auch nötig , daß ſie das
Geld ſo verplempert . Drei

iſt er mir ſchuldig
der Hansjörg , aber zum
Lottern hat er ſcheint' 8
Geld . Warte , dem will

ich warm mac chen!“
„ So plagen willſt du

den armen Teufel wieder ,
wo du doch ſiehſt , daß er
ſich ſchindet Tag und Nacht .
—Wenn der Hannes wieder

daheim iſt von den

daten , ſo wird ' s

beſſer gehen . “

„ Mädel , halt ' s

hat ' 8

Zins

Sol⸗Sol⸗

auch wieder

Maul !
Du nimmſt dieſes Hudel⸗
volk immer in Schutz . —

Wenn du nicht wärſt , ſo

hätte ich ſchon lang das

ganze Höflein . — Ja , der Hannes , der ſteckt dir
eben immer im Kopf . Geh ' ſchäm ' dich doch , was

glaubſt denn du mit dem jungen Menſchen , — du
könnteſt ja bald ſeine Mutter ſein ! “

„ Vater , ausſpotten laß ich mich nicht mit dem

Hannes ! Ich will aber auch keinen anderen ! Du
kannſt mit deinen Freiern bleiben , wo du willſt !
Und in die Lotterie ſetz ich , und wenn ich gewinne
und reich bin , kann ich erſt recht machen , was ich
will , und nach Amerika geh ' ich auch ! “

Mit blitzenden Augen ſtand die Elis , des Bach —

Balteſen einzige Tochter , vor ihrem alternden Vater .
Sie wich keinen Zoll breit zurück , der mochte noch ſo

heftig fuchteln und ſtampfen .
So eine Tochter hat nicht ein jeder , mußte der

Bauer denken . Das war Blut von ſeinem Blut ,
und er war ſtolz darauf , als ſeine Blicke auf das
Weib fielen , das während dieſes Auftrittes im Ofen - ⸗
winkel hockte und kläglich weinte .

Im Hauſe des Balt

Bach war es nie fein

geborener Grobian und dabei ein grobknochiger ,
großer , ſtarker Mann mit einem ſteinharten Schädel .
Ihm im niemand gerne zu nahe und das klagende
Weib im Ofenwinkel hatte längſt allen Kampf auf⸗

ſie war zur ſtillen Dulderin geworden , das
Weinen blieb ihre einzige Waffe .

Aber in ſeinem einzigen Kinde war dem Honegger —
Baltes ein rwachſen , dem er ſchon oft , —

wenn auch nur widerwillig — hatte nachgeben müſſen ,

haſar Honegger am

zugegangen . Er
hinteren

war ein

8⁰

Gegner e

denn er hielt etwas auf die Elis , weil ſie ihm nach
ſchlug und nicht ſeinem tränenreichen Weibe .

Der Baltes war gerade ſo reich , wie des Nachbars

Hansjörgle arm war . Er

hutte, von ſeinem Vater —

0 jüingſter Sohn einen

ſchönen großen Hof geerbt .
Seine Geſchwiſter waren

mit einem Schnupftabakgeld
1

abgefunden worden, ſo daß
ihm alles frei blieb . Ein
rechter Hofbauer dürfe keine

Schulden haben , war der

Grundſatz ſeines Vaters

geweſen — da hatte er gut

anfangen . Der Bach Bal⸗
tes, wie man den Balthaſar

§H im Dorfe nannte ,

jat es verſtanden ſeinen
Beſitz zu n. Wo ein

gutes Grundſtück , — das

jt zu fern vom Dorfe

lag — feil wurde , kam es
in ſeinen Beſitz und viel

Wer in Not war , gingGeld hatte er ausgeliehen .

zu ihm — er half aus , aber er verſtand es auch

trefflich , die Notlage ſeiner Nebenmenſchen auszu⸗
nützen , es mußten viele nach ſeiner Pfeife tanzen

Nur die Elis getraute ſich , ihm Widerſtand

leiſten in allen Dingen , die ihr nicht recht vorkamen .
hielt das Glei ichgewicht aufrecht in und außer

dem Hauſe , ſie ſtützte und ſchützte die lange ſchon
unterlegene Mutter und ſie verhütete auch manches

zu

Sie

Unheil , das der geldgierige — unter ſeinen
Schuldnern anrichten wollte , — ſie allein war ihm
gewachſen .

Des Bach⸗Balteſen Tochter war dreißig Jahre alt

geworden und war immer noch ledig . Es hatten
ſich wohl Freier genug eingeſtellt , denen der ſchöne
Hof und die einzige Tochter gar wohl gefiel , denn
die Elis war ein gattiges Weibsbild — groß ,
ſchlank und ſtark — wie ' s für eine rechte Bäuerin

taugt . In ihrem ſonnengebräunten Geſicht blitzten
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=lachende Geſicht der ſtolzen
Herz pochte heftig , wenn er

Nachbarstochter . Sein

zu des Balteſen Haus
hinüberſah . Er vermied es ängſtlich , der Elis zu
begegnen .

Der Hannes mußte auf Wochen hinauf auf den
Bühlhof — zur Aushilfe , — dort hoffte er zu
vergeſſen . Aber die erwachte Liebe ließ ihm keine
Ruhe und keine Raſt . Er ging umher wie im
Traume . Der Bühlbauer ſchüttelte beſorgt den Kopf
—was mochte da wohl vorgegangen ſein . — Der
ſonſt ſo geſprächige junge Menſch war ſtumm wie
ein Fiſch und ſchreckte ordentlich zuſammen , wenn
man ihn anredete .

Auf dem Bühlhof war die Ernte unter
Der Hannes kam ins Dorf zurück — in der Nacht
vor dem Ernteſonntag . Zeltlingen lag in tiefer
Ruh — kein Laut — kein Lichtſchein nur in
weiter Ferne rollender Donner eines aufſteigenden
Gewitters .

Sie hatten ihn redlich verdient den ſüßen Schlaf :
die Menſchen , die in der raſtloſen Arbeit der letzten
Wochen all den reichen Segen ihrer Felder geborgen
hatten unter das ſchützende Dach .

Der Hannes verſpürte keine Müdigkeit — er
hätte wandern mögen bis ans Weltenende . Als er
einbog in die Gaſſe , die zur elterlichen Wohnſtätte
führte , fiel ſein Blick zuerſt auf das Nachbarhaus .
Am Kammerfenſter der Lieſel drang ein matter Licht⸗
ſchein durch die ſchneeweißen Vorhänge . Alſo —
die hatte auch keine Ruhe . —

Was wollte die Lieſel mit ihm — was er mit
der Lieſel ? — —Er blickte lange unverwandt auf
den dämmerigen Lichtſchein , dann ſchlich er zu ſeinem
Lager , um zu träumen von dem großen ſchönen
Mädchen , das ihn , den ſchüchternen Buben , anzog ,
wie eine Waſſernixe den Ertrinkenden .

Dach .

Ernteſonntag ! — Dankfeſt in der Kirche und
Luſtbarkeit bei Wein und Liederſang und Tanz.

Erdrückend voll war das Gotteshaus . Andächtig
lauſchte die Gemeinde der weihevollen Rede des
greiſen Pfarrherrn

Vom Mittag bis tief in die Nacht hatte der
Hirſchwirt gute Loſung . Dort ſaßen ſie in bunten

Reihen die Mannen und Weiber und Buben und
Mägdlein . Wenn Klarinette und Fidel lockten ,
ſtrömte das junge Volk zum Tanzboden und wir —
belte dahin in luſtigem Reigen . Da rannen die

Schweißtropfen noch raſcher als bei der ſtrengſten
Erntearbeit , aber das verminderte die Tanzluſt ganz
und gar nicht .

60

Der Bachbauer Baltaſar Honegger hatte mit
ſeiner Tochter am Herrentiſch , beim Pfarrer , beim
Lehrer und beim Bürgermeiſter , Platz genommen .
Er war der reichſte im Dorf wer ſollte ihm
deſen Rang ſtreitig machen .
nicht an Tänzern , ſie war bald umſchwärmt von
ih en Verehrern . Tanzen war ihre größte Freude .

Und der Hannes . — Der drückte ſich herum in
den Eken . — Er trank nicht — er ſang nicht —
er mochte nicht tanzen — ihm war ſo weh ums
Herz . An der Saaltüre blickte er den wirbelnden
Paaren nach er wendete die Augen ab , wenn die

ſtolze Nachbarstochter vorüber kam . Doch einmal
erwiſchte ihn dieſe , ehe er ausweichen konnte .
flüſterte ihm ins Ohr : „ Zum nächſten Walzer
holſt du mich ! “ „ Ja Lieſel “, gab er wehmütig zurück .

Als er ſchüchtern an den Herrentiſch herantrat ,
um ſein Wort einzulöſen , war ihm des Bürger —
meiſters Fritz ſchon zuvorgekommen .

„ Ich habe dem Bub verſprochen “, erklärte die
Elis . Der Fritz war erſtaunt über dieſe Abweiſung ,
aber ehe er recht zur Beſinnung kam , war das un —

gleiche Paar verſchwunden in den Reihen der
anderen .

„ Kann denn der junge Hansjörgle auch
tanzen ? “ fragte verwundert der Pfarrer .

„ Mit der Elis kommt jeder fort , die tanzt wie
eine Hexe “ , erklärte ſtolz lächelnd der Baltes .

Auf dem Tanzboden wiegten ſich die Paare im

Walzertakt . Neidiſche Blicke begleiteten den Hannes ,
der mit ſeiner flüchtigen Tänzerin dahinwirbelte wie
ein Kreiſel . Er fühlte den heißen Atem des Mäd —

S1SDTU

ſchon

cheus — er fühlte den leiſen Druck der Hand —

er ſchaute zu ihr auf — glückſelig vor Luſt und
Freude . — Er hätte ſo dahinwirbeln mögen —

weiter weiter — ohne Unterlaß .
Die Klänge der Muſik verſtummten . Die Paare

drängten ſich der Schenkſtube zu . Als der Hannes
mit ſeiner Tänzerin an den Herrentiſch kam , hatte
ſich dort auch der Bühlhofbauer mit ſeiner Frau

eingefunden .
„ Ei der Trübſalbläſer ! So , ſo ! der tanzt jetzt

fröhlich drauflos . Das laß ich mir gefallen . Hier —
hergeſeſſen , junger Mann ! Jetzt wird einmal mit
mir ein Schoppen getrunken , ein redlich verdienter

Schoppen ! “ Der Bühlbauer faßte den ſchüchternen
Burſchen am Arm und zog in nieder auf den Stuhl .

So kam der Hannes an jenem Abend an den

Herrentiſch und neben die Elis zu ſitzen .
„ Wann kommt denn der junge Hansjörgle zu den

Soldaten ? “ fragte der Pfarrer und winkte dem

Hannes ermutigend zu .
„ In drei Jahren komm ich ins Spiel “ , antwortete

dieſer beſcheiden .

Der Elis fehlte es
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aufs„ Dich nehmen ſie erſtemal , und

brav biſt , kannſt du es beim Militär zu

bringen . Das kann dein Glück ſein ! “ ſagte bedächtig
der Lehrer und nahm dazu eine Priſe aus ſeiner

7 „* 0
ſilbernen Doſe , was er jedesmal tat , wenn er ſeine

Meinung bekräftigen wollte .

„Erſtnoch “ , meinte der Pfarrer , „Unteroffizier ,
Militära nwärtet, eine ſchöne Zivilſtelle , das alles

kannſt du erreichen . Von deinem Vater haſt du doch

nicht viel zu erwarten . Euer Sächlein wird ja

einmal der jüngere Bruder bekommen . “

„ Ich will nicht bei den Soldaten bleiben , Bauer

möchte ich werden “ , warf der Hannes ſchüchtern ein .

„ Ja , Bauer von Habenichts . Ein ewiger Bauern⸗

knecht . Dafür biſt du zu gut . Du warſt mein

beſter Schüler — du haſt einen guten Kopf und

kannſt beim Militär dein Glück machen . Dann

brauchſt du nicht ewig — für andere Leut — auf

den Schollen herumzuſpringen — das ſag ' ich ! “

Der Lehrer war ganz eifrig geworden .

„ Und ich möchte halt doch lieber Bauer bleiben “ ,

ſagte der Hannes wiederum . Die ermutigenden

Blicke der Elis hatten ihn dazu beſtimmt , ſonſt hätte

er am Ende nachgegeben .
„ Es wäre jammerſchade um den Hannes , wenn

er dem Bauernſtande verloren ginge “, nahm der

Bühlhofbauer das Geſpräch auf . „Ich glaub ' , daß

ich ihn am beſten zu ſchätzen weiß . Sein feſter

Wille iſt gewiß anerkennenswert . Und : wo

ein Wille iſt , iſt ein Weg . Man hat Exempel genug ,
daß ſtrebſame fleißige Leute auch im Bauernſtande in

die Höhe kommen können . “

„ Ja , man ſieht ' s an meinem Nachbar , dem Hans⸗

jörgle “, warf lachend der Baltes ein . Er mußte

immer einen Treff geben .
Dem Hannes gab ' s einen Stich durchs Herz .

Warum mußte er aber auch am Herrentiſch ſitzen. —

Der Bühlbauer hätte ihn auch laufen laſſen können .

Und er wollte doch Bauer werden erſt

recht .

Die Klarinette rief wieder zum Tanz . Des Wirts

Sepp und des Bürgermeiſters Fritz kamen zugleich
auf die Elis los . Jeder wollte dem anderen

zuvorkommen , aber die ſchnitt ihnen die Rede ab ,

indem ſie ſich mit den Worten : „ Komm Bub ! wir

tanzen noch einmal “ , an dem ganz verſtört neben

ihr ſitzenden Hannes wandte .

Ja , raiht t gern , Lieſel “ , erwiderte der und ſie

gingen raſch dem Tanzboden zu , die zwei verblüfften

Bewerber laſſend.
„ Will die jetzt den ganzen Abend mit dem Leckerganz

tanzen , der — nicht einmal hinter den Ohrer

trocken iſt ! “ ziſchte der Fritz dem Sepp zu.
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„ Dem Lausbuben muß man ein Bein ſtellen ,

er hinpurzelt wie ein gefüllter Mehlſack “ ,
Sepp zur Antwort .

„ Du haſt recht , ich

der Fritz .
„ Nein , laß mir den Lumpenbuben . Du ſollſt

ſehen , wie der hinfliegt “, ziſchte der Sepp . In der

gemeinſamen Zurückſetzung fanden ſich die beiden zu —
ſammen , die ſonſt einander hätten Gift geben können .

Sie ſuchten ſich Tänzerinnen unter den Sitzen —

gebliebenen und holzten in ihrer Kuhwut roh in den

Tanzboden hinein .

„ Heda , Platz gemacht!
1“ ſchrie der

ihm vorbeitanzenden Hannes an und

während er das linke Bein vorhielt ,

Ellbogen einen Rippenſtoß zu geben .

daß

gab der

beſorgen “will ' s entgegnete

8

Sepp , den an

verſuchte ihm ,
mit dem rechten

Aber die Elis merkte früh genug die böſe Abſicht

und trat ſchnell mit ihrem jungen Tänzer aus der

Reihe .
Nun wollte der Bürgermeiſters⸗S ohn ſeinen Vor⸗

teil wahren . Er ließ ſchnell des Lochbauern Kuh⸗

magd fahren und ſuchte mit einem „Exküſe auch “

dem Hannes ſeine Tänzerin auszuſpannen . Doch

da kam er nicht gut an . „ Ich danke , ich tanze

nicht “ , erklärte die Elis rundweg .
Der Fritz kannte ſich nicht mehr vor über —

ſchäumender Wut . „ Die Jungfer hat ſcheint ' s das

Kalbfleiſch gern “ , höhnte er frech .
„ Ja , lieber als das Ochſenfleiſch “,

Mädchen ohne langes Beſinnen zurück .
„ Wir tanzen weiter “ , mahnte der Hannes und ſie

ſtellten ſich wieder in die Reihe . Der Sepp hielt
nun Ruhe . Er freute ſich, daß ſein Nebenbuhler ſo

abgefahren war .

Am Herrentiſch hatten ſich inzwiſchen die Männer

— die Zukunft des Hannes weiter unterhalten .
r Lehrer blieb dabei , daß dem Burſchen das Glück

erblühen könne bei den Soldaten und dem wider —

ſprach der Bühlbauer immer noch in eifriger Rede .

Die Elis kam allein an den Tiſch zurück . „ Geh '

heim , Bub ! “ hatte ſie auf dem Gang dem Hannes
ins Ohr geflüſtert .

„ Ja , Lieſel , dir zulieb ! “ gab er zur Antwort .

„ Uns beiden zulieb ! “ ſie drückte ihm die ſchwielige

Hand zum Abſchied und der Bub verſchwand in die

Sommernacht hinaus .

In der Wirtsſtube johlte der Fritz überlaut . Er

hatte einen Doppelliter auffahren laſſen . Um ihn

geſellten ſich durſtige Kumpane , die ſeine rohen, un⸗

verſtändlichen Späſſe , die er alle gegen den Herren —

tiſch hinbrüllte , belachten.
Der Pfarrer räuſperte f

meiſter wußte ſich gar

Sohn ein rechter Flegel ſein

gab das

)her Bürger⸗
n. Daß ſein

hatte er auch

ſich verlegen . D

nicht zu helfer

könne ,



ſchon erlebt , aber eine derartige Rückſichtsloſigkeit
hätte er dieſem doch nicht zugetraut . — Was mochte
nur den Anſtoß gegeben haben zu dieſem unfaß⸗

lichen Gebaren . — Die Männer konnten ſich das gar
nicht zuſammenreimen .

Die Elis drängte ihren Vater zum Aufbruch . Ihr
war wirklich bange vor der gemeinen Rache ihres
ſeitherigen Verehrers . Hoch aufgerichtet ſchritt ſie an
dem Tiſche vorüber , an dem die Spötter johlten . —

Doch hatte keiner den Mut gehabt , ſie offen zu be —

leidigen .
Die Gäſte am Herrentiſch erfuhren nun die Ur —

ſache des ſonderbaren Benehmens des Bürgermeiſters —
Sohnes .

Dem heißen Sommer folgten ein naſſer Herbſt
und ein kalter ſchneereicher Winter .

Des Hansjörgles - Sohn hatte in die landwirtſchaft⸗
liche Winterſchule in der Kreisſtadt eintreten dürfen ,
das war für ihn ein freudiges Ereignis , das er
allein dem Bühlhofbauern zu danken hatte .

Der Vater hatte zuerſt gewaltig geſchimpft über
die unnötige Geld - und Zeitverſchwendung . Der Bub
hätte den Winter über ins Holzmachen gehen können ,
dann hätte er ein Stück Geld verdient . Nicht ein⸗
mal die reichen Bauernſöhne gingen in die Winter —

ſchule , was denn dann ſo ein armer Schlucker dort Ju
tun habe .

Der Bühlbauer hat den Hansjörg anders belehrt
und von ihm ließ er ſich berichten . Die Käther war

ſtolz darauf , daß ihr Sohn aufs Studium komme .
Der Bach - Baltes hatte zwar auch gemeint — der

Hannes wäre geſcheit genug —leſen , ſchreiben und
rechnen könne er ja , aber doch hat er dem Buben ,
als er kam , um Behütgott zu nehmen , einen goldenen
Zwanziger in die Hand gedrückt , ſo tief hatte der
alte Knicker noch nie , zu einem wohltätigen Zwecke,
in die Taſche gegriffen .

„ Lern recht , Bub , und ſei brav ! “ waren der Elis
ihre Abſchiedsworte .

Ja , Lieſel ! “ erwiderte er und blickte ihr tief in die

tränenfeuchten Augen .
In der Kreisſtadt hatte der Hannes bei einem

ehrſamen Handwerkmeiſter ein billiges Quartier ge⸗
funden . Hoch oben in einem Dachſtübchen ſtand
ſein warmes Bett . Arbeiten durfte er des Abends
am Familientiſch , an dem der Meiſter ſeine Zeitung
las , die Tochter Strümpfe ſtrickte und die Meiſterin
ſich gegen den Schlaf wehrte . Kein Wort ſtörte da
den lernbegierigen Schüler , wenn er ſeine Hausauf⸗
gaben vornahm . Und dann ſtand er bei dem ſorgen⸗
frei lebenden Schreinermeiſter in einem guten Futter .
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Der beſcheidene Hannes bekam auch von allen

Leckerbiſſen , die die Meiſterin in der Küche brätelte
und backte .

Die Schulſtunden brachten dem Hannes zuerſt nicht
nur die erhoffte Freude , ſondern auch Unmut und

zaghaftes Bangen , weil ſein ungelenker Kopf oft

nicht recht mit wollte . Als er aber an den Unter —

richt gewöhnt war , ging ihm alles leicht und er

zählte bald zu den beſten Schülern .
Nur zu raſch war die Zeit zu Ende . Der Bühl⸗
ier war zur Prüfung gekommen . Er durfte ſtolz

ein auf ſeinen Schützling , der für ſeine muſterhaften
eiſtungen öffentlich belobt und mit einer Prämie

usgezeichnet wurde .

N
2

Mit friſchem , frohem Arbeitsmut kam der Hannes
ins Dorf zurück . Aber daheim traf er nur ver —

grämte Geſichter . — Der Vater brummte über das

Obenhinauswollen der Kinder . — Die Mutter war
krank gelegen . Sie war noch müd und matt und

jammerte in einem fort . — Der Hermännle lachte

verſchmitzt in ſich hinein und betrachtete verwundert
den großen Bruder , der noch gerade ſo ausſah , wie
im Spätjahr , als er wegging . Er hatte ſich vor —

geſtellt , daß der Hannes in der Stadt ein Herr
werden müſſe — aber das war alles nichts .

Der Empfang hat dem Hannes den Mut gekühlt
und als er , unter anderen Dorfneuigkeiten , von der
Mutter noch erfahren hatte , daß es mit des Nach —
bars Elis und des Wirts Sepp jetzt in Richtig⸗
keit ſei , wurde er rot und blaß , wie ein Fieberkranker ,
und er erlebte darauf hin ſeine erſte ſchlafloſe Nacht .

Beim Frührotſchein des nächſten Tages war
er ſchon auf den Beinen . Er muſterte den arm⸗

ſeligen Stall , die Scheuer und den Futtervorrat .
Dann trieb ' s ihn in den Baumgarten hinter dem

Hauſe , wo ſeine Ffleglinge in ſtolzen Reihen
ſtanden .

Er erſchrak zum Umſinken , als plötzlich die

auf ihn zutrat . Die falſche Hexe, warum hatte die

ihr Spiel mit ihm getrieben ? —

„Biſt du da , Bub ? “

„ Ja , Lieſel ! “
„ Wann biſt du gekommen ? “
„Geſtern Nacht ! “
„ Haſt du ' s ſchon gehört ? “
„ Ja , Lieſel ! “
„ Es iſt kein wahres Wort daran ! Gib mir die

Hand zum Willkommen , Bub , und ſchau mir in di

Augen ! “
„ Ja , Lieſel ! “

„ Glaubſt du ' s jetzt noch ? “
„ Nein , Lieſel ! “
Sie ließ den verwunderten Buben ſtehen

huſchte eilig durch die Hintertüre ins Haus .
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Dem Hannes war es , als ob die aufgehende

Sonne doppelt hell ſcheine und als ob ſeine Baum⸗

lieblinge gewachſen wären — über Winter — zu

doppelter Stärke . Er ſtieß einen lauten Juchzer aus

und flüchtete dann ſchnurſtracks in die Scheuer , da —

mit ihn niemand beobachte in ſeiner törichten

Freude
bekam das Vieh eine Lage vom beſten Heu

ar
kt,

ungeachtet des vom Vater tagszuvor her —

ge trohmiſchfutters — die wußten gar nicht ,

w geſchah , den ſie hatten den ganzen Winter

St der Stroh freſſen müſſen .

1r⸗
0

ater Hansjörg war auch früh aus den

Fe kam gerade noch recht , um den Lecker

. 1aufe zu ſehen und den Juchzer hatte

er auch v men .

„ So , bringt das das Studium mit , daß man mit

dem wenigen Heu umgeht , als ob man ' s zum Ver⸗

wüſten hätte und daß man in den Morgen hinaus⸗

chAKert 8 FH 8
plärrt wie ein Toll 225wütiger . — Sv höne Sachen das !

Der Hannes gab keine Antwort auf des Vaters

Rede Er ging ſtill dem Stalle zu und hantierte

mit Striegel und Bürſte ,

bis ihm der Schweiß von der Stirne rann .
mit Miſtgabel und Beſen ,

Der Bühlbauer wollte den Winterſchüler für

ſtändig haben , aber nicht als Knecht , ſondern als

Aufſeher . Dieſe Rangerhöhung imponierte ſelbſt dem

altväteriſch geſinnten Hansjörg und die Käther war

geradezu ſtolz auf ihren Sohn .

Der Hannes war ein vierſchrötiger , ſtarker , baum⸗

langer Menſch geworden — er ſchlug in der Mutter

ihre Art . Er konnte jede Stelle ausfüllen , keine

Arbeit war ihm zuviel und ſo wurde er dem Bühl —

hofbauer eine rechte Stütze . Die in der Winterſchule

erworbenen Kenntniſſe ließen ihn die umſichtige , be —

rechnete Wirtſchaftsweiſe ſeines Herrn begreifen —

da konnte er unendlich viel lernen . In den Frei⸗

ſtunden ſaß er über den Wirtſchaftsbüchern , in deren

Führung ihn der Bauer gerne unterwies . Da lernte

er den Wert der Zahlen kennen , die aneinander ge —

reiht , zu jeder Stunde ein genaues Bild des um⸗

fangreichen Betriebes gaben .
Der Bühlbauer ſei einer von denen , die die Flöhe

huſten ſehen und das Gras wachſen hören , ſpotteten

Dorfleute , aber doch machten ſie ihm in vielen

Dingen nach und nicht zu ihrem Schaden .

Ob dem Bühlhof vergaß der Hannes das Dorf

und das Elternhaus faſt ganz . Nur die ſtolze
Nachbarstochter ſpukte in ſeinem Kopfe , wo er ging
und ſtand .

Wenn er hinunter kam — nach Zeltlingen — ſo

jammerte ihm die Mutter den Kopf voll und der

Vater war nur zufrieden , wenn er ihm jedesmal
ſeinen ganzen Lohn auf den Tiſch zählte . Kam er

einmal Sonntags ins Wirtshaus , weil ihn ſein

Herr ermuntert hatte , unter die Leute zu gehen , ſo

redeten ihn ſeine Altersgenoſſen ſpöttiſch mit „ Herr
Aufſeher “ an, weil er auf ſeinen Anzug etwas hielt

und einen ſteifen Hut nach Herrenmode trug .

„ Du wirſt hochmütig , Bub ! “ ſagte ihm eines

Sonntags die Elis , als er , wie er es von früherher

gewohnt war , in des Bach - Balteſen Haus ankehrte .

a, der Herr von Habenichts ! “ ſpottete der

Baltes .

Das tat dem Hannes in der Seele weh . Mußte

denn aller Spott über ihn kommen .

Wie war es doch ſo ganz anders in dem Hauſe
ein ungutes Wort .

ermuntert , und die
des Bühlbauern . Da fiel nie

geachtet und

gemütlichen Familienkreiſe verlebte , gaben ihm immer

wieder den Anſporn zu neuem Fleiße und zu friſcher

Tatkraft .

Da war ein Sohn wenige Jahre älter als

er —der hatte gute Schulen beſucht und als Ein⸗

jähriger gedient , der bot ihm ſeine Freundſchaft an

und für den wäre er durchs Feuer gegangen .

Und die zwei Töchter — gut erzogene , gebildete ,

fleißige Mädchen —die achteten ihn als zur Familie
gehörig und ſcherzten und lachten mit ihm , wie mit

dem eigenen Bruder .

Die Bäuerin , eine ſtille , ernſte Frau , freute ſich

frohen Lebens der jungen Menſchenkinder . Sie

der gute Geiſt . Ueberall war ſie in Haus und

Hof . — Sie wehrte und lehrte , wo es not tat . —

Sie durchſchlich die Zuchtſtälle auf leiſen Sohlen .

Ihre Pfleglinge reckten die Köpfe nach ihr , wie nach

einer Samariterin . Die brütenden Hennen gackerten

freudig , wenn ſie ihre Neſter aufſuchte . Ueberall ,
wo ſie ſorgte , war Gedeihen .

Oft wenn der Hannes am ſonnenbeſchienenen Bühl⸗

hang hinter dem Pfluge ging , kamen ihm Gedanken ,

die ſonſt Menſchen in ſeinem Alter nicht beſchleichen .

Er grübelte ernſthaft über Gegenwart und Zukunft .

Die zwei wertvollen Zuchtſtuten , die nur ihm zur

Feldarbeit anvertraut wurden , ſchritten raſtlos durch

die dampfende Furche . Der Wendepflug ſchnitt , unter

ſeiner führenden Hand , Streifen um Streifen ab

und legte die bröckelnde Ackererde zu neuer Furchenreihe

zuſammen . Ihm verurſachte die gewohnte Arbeit wenig

Mühe . Nur wenn ſich ein ungewöhnliches Hinder⸗

nis — ein Stein oder eine Wurzel — vor das

Schar ſtellte , gab er dem Pflug einen Ruck und er⸗

munterte die Pferde zu ſtrafferem Anziehen .
Er konnte gut Ausſchau halten über das unten⸗

liegende Dorf . Oft hafteten ſeine Blicke auf dem

Heimathaus und auf dem ſtolz daneben liegenden

großen Gehöfte des Bach - Baltes und dann erſtand
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vor ſeiner Seele die hoheitsvolle Geſtalt der Lieſel
T ia , der Lieſel , die ihn mit ihren gewaltigen
Augen im Banne hielt , wie einen törichten Knaben .
— Sie zog ihn an und hielt ihn fern , ganz nach
ihrem Belieben , und er hatte bis jetzt nicht wider⸗

ſtehen können . Warum war er dem ſtolzen Mäd⸗
chen verfallen auf Gnade oder Ungnade ? — Und die
Lieſel heiratete gewiß über kurz oder lang des
Bürgermeiſters Fritz , oder des Hirſchwirts Sepp,
oder des Lochbauern Michel , die ſich alle um ſie be—
mühten . Dann war er , der arme Nachbarsbub , eben
ihr Spielzeug geweſen — er das Spielzeug eines
Mädchens . Aller Stolz bäumte ſich in ihm auf und
er gab dem Pflug einen Stoß , daß die Sattelſtute
erſchreckt aus der Furche lief .

Dann kamen wieder mildere Gedanken . Er hatte
doch keinen Anſpruch auf die Lieſel — er der junge
Menſch , den ſie gehätſchelt von der früheſten Jugend
an , wie man nur Kinder hätſchelt . Aber war ſie
denn nicht ſchuld daran , daß in ſeinem jungen
Herzen die heiße Liebe ſo früh und ſo mächtig auf —
geſproßt war — die Liebe , die ihn ſo unglücklich
machte .

Am Ackerende ging ein Trupp Leute vorbei — es
waren die Knechte und Mägde des Bach - Baltes , die
von der Arbeit — vom Bergfelde kamen . Hinter⸗
drein gingen die Balteſin und die Tochter , die blieben
ſtehen , bis der Pflüger mit ſeinem Geſpann dort
ankam .

„ Guten Tag , Herr
ſchon von weitem .

„ Guten Tag , gnädiges Fräulein ! “
gerufene zurück .
bleiben .

„ Ihr ſeid ein

und ging weiter .

Der Hannes wendete den Pflug , reinigte das
Schar von der lehmigen Erde und zog den Zügel
der Handſtute zum Rechtsumkehren an .

„ Eilt ' s denn ſo ſehr , Herr Decker “ , nahm jetzt
das Mädchen die Rede wieder auf . Aber Spott
war nicht angebracht bei dem armen Menſchen , der
den ganzen Vormittag in ſo grübleriſchen Ge —
danken verbracht hatte .

Er trieb die Pferde zum Gange an und ließ die
überraſchte Elis am Ackerende ſtehen . Die wartete
auch nicht , bis er wiederkam .

„ Was der unverſchämte Bub nur hat “, redete
ſie vor ſich hin , als ſie ihren Weg, dem Dorfe zu ,
fortſetzte .

Dem Hannes war ' s nicht leichter nach dieſem Be —
gebnis , das war das erſtemal , daß er der Lieſel

Oekonom ! “ rief die Elis

gab der An⸗
Diesmal wollte er nichts ſchuldig

Narrenvolk “ , brummte die Balteſin

offen trotzte . — Hatte ſie es denn verdient , daß er
ſich ſo gegen ſie auflehnte ? — Hochmütig hatte ſie

ihn neulich genannt und jetzt hatte ſie ihn Herr
Oekonom und Herr Decker angeredet als ob er
gerade noch gut genug wäre für ihren Spott . Dies —
mal hatte er es ihr heimbezahlt —ſie ſollte nicht
meinen , daß er immer noch der einfältige Bub ſei
und nun konnte er doch auch keine rechte Freude
daran finden , daß er Sieger geblieben war . Viel —

leicht hatte ſie es gar nicht ſo böſe gemeint .
Wenn ſie ihn Bub genannt hätte — ob er dann

wohl auch ſo auf und davon gefahren wäre . —
Bub hatte ſie ihn von jeher genannt , darauf hatte
ſie ein gewiſſes Recht . war ja auch ſeine
Lieſel — nur ſeine Lieſel — niemand ſonſt durfte
ſie ſo anreden . Die Stuten blieben mitten im
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Acker ſtehen — hatte er denn „ oha “ gerufen ? —

nein . „ Hüh “ und fort ging ' s wieder .

„ Der Hansjörgles - Bub muß zur Elis kommen ,
ehe die Elis zum Hansjörgles - Bub kommt ! “ Dieſen

Satz legte die beleidigte Bachbalteſen - Tochter feſt in

ihrem ſtolzen Sinn , als ſie den Berghang hinunter
eilte . Sie hatte doch dem Buben nichts getan , daß
der auf einmal ſo auflüpfiſch ſein konnte .

„ Nein , ſo etwas ! “ hatte ſie das verdient .

Wochen vergingen , bis der Hannes wieder ins

Dorf kam . — Es rückte der Tag der Aushebung
heran , an dem er in der Morgenfrühe , mit den an —
deren Rekruten , auf dem tannen - und bändergezierten
Leiterwagen in die Stadt fahren ſollte . Am Vor —
abend war er ins Vaterhaus gekommen , um dort

zu übernachten . So hatte es die Mutter gewünſcht ,
die für ihn beten wollte , daß er frei werde von
der Soldatenpflicht , denn ſie meinte , ihr Gebet werde

mehr fruchten , wenn der Hannes im Hauſe ſei .
„ Mutter ! jeder gerade gewachſene , geſunde junge

Mann wird heutzutage Soldat . Ich freue mich ,
daß ich ſo gut geraten bin , daß ich wahrſcheinlich
zu jeder Waffengattung tauglich ſein werde . Ich
diene gerne dem Vaterlande . Ich fürchte mich nicht
vor dem Soldatſein . Was andere aushalten , halte
ich auch aus . “ Dieſe Rede erſchreckte die rote
Käther bis in die Seele hinein .

Der Rekrut hat nicht gut geſchlafen im Vaterhauſe .
Kaum graute der Tag , da ſtand er auch ſchon im
Baumgarten , aber diesmal nicht wegen der Pflaumen⸗ ,
Apfel⸗ und Birnbäume — dicht an der Grenze
zum Nachbargrundſtück hatte er ſich poſtiert . Er
ſtarrte unverwandt auf die Hintertüre , die zu des
Balteſen Küche führte , durch die er in früheren
Jahren ſo oft aus⸗ und eingegangen war . War
wohl die Lieſel dort ? Sollte er hinübergehen und
vor ſie hintreten ? Er hatte doch nichts verbrochen .
Sein Herz pochte heftig . Während er ſo ſinnierend
am Gartenzaun lehnte , trat die Nachbarstochter
fröhlich lachend aus dem Haus .
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Proſit ! Proſit ! rief der Hannes dazwiſchen und

luſtig klangen die Gläſer zuſammen .
Aber der Bach - Baltes hatte zuerſt einen Rauſch

und er hatte die lobenswerte Eigenſchaft , daß er ,
ſobald ihm Abends ſein Eckhaldener in die Füße

kam , abzog in ſein Bett , um am frühen Morgen
wieder zuweg zu ſein . Alſo putzte er auch diesmal
die Platt , bevor er ſeinen Zweck: den jungen Nach —

barsſohn betrunken zu machen , erreicht hatte .
Dann wartete die Elis ihren Kaffee auf . Einen

mürben Kranz hatte ſie auch gebacken . Die Balteſin
war ganz erſtaunt über das Feſt , das es da geben ſollte .

„ Mutter , wir feiern heute Verlobung ! “
„ Was du nicht ſagſt . Mit dem Bub ! “

„ Ja , Mutter ! Gelt , Bub ! “

„ Ja , Lieſel ! “ Der kecke Rekrut

Mädchen .

„ Daß es ſo kommen werde , habe ich ſchon lang
gemerkt . Aber der Vater ! “ Die Balteſin bebte bei

den letzten Worten .

„ Der ſchläft gut “ , erwiderte lachend die Tochter .
Man hörte ſein lautes Schnarchen durch die ange —
lehnte Schlafzimmertüre .

Die Bachgaſſe herab erſchallte heiſerer Liederſang .
„ Das ſind die Rekruten , ſie ſuchen mich ! Die

wollen wir nicht dabei haben ! “ rief der Hannes .
Die Elis löſchte ſchleunigſt das Licht und als die

Schar näher kam , lag der Bachbalteſenhof in nächt⸗
licher Ruhe .

Am Nachbarhaus machten die Sänger Halt und rüt⸗
telten und klopften an Türen und Fenſtern , bis die

Käther einen Flügel öffnete und ſchlaftrunken fragte :
was denn los ſei .

„ Den Hannes , den Duckmäuſer , den Schläfer
wollen wir aus dem Neſte ziehen ! “ riefen viele
Stimmen durcheinander .

„ Der Hannes iſt nicht daheim ! Der wird wohl
ſchon hinauf ſein zum Bühlhofe “ , antwortete die

Käther unwillig und ſchloß das Fenſter .
Dann nahm einer das Wort , der dem Hannes nicht

wohl wollte : Des Krämers Anderes , der zwei Jahre
im Städtchen die Kaufmannſchaft gelernt hatte und

jetzt daheimſaß in des Vaters Kramladen , weil das
für ihn am bequemſten war . Der verläſterte den

Hansjörgels - Buben nach Noten .

„ Hab ' ich ' s euch nicht geſagt , das iſt ein feiger ,
hochmütiger Tropf . Der ſondert ſich von uns ab ,
weil er meint , er ſei zu gut dazu , mit uns herum —

zuziehen . Dem iſt der Kamm geſchwollen , ſeit er
auf dem Bühlhof oben ſo warm hockt . Der Muſter —
knabe iſt brav und züchtig heimgegangen , von uns
will er nichts wiſſen . Der iſt verliebt in die Bühl —
hoftöchter — da wird ihm aber das Maul ſauber
bleiben — dem einfältigen Kerl ! “

6*

umarmte das

„ Anderesle , wenn du jetzt nicht ſtill biſt , ſo ſchlag
ich dich ungeſpitzt in den Boden hinein , dich mit
ſamt deinem wüſten Läſtermaul ! “ rief des Eckbauern

Jakob ganz wütend und wollte auf den Krämersbuben

losgehen . „ Du biſt ein eiferſüchtiger Narr , weil du
ſelbſt immer um die Bühlhoftöchter herumſtreichſt .
Dir wird das Maul auch ſauber bleiben . Der Hannes
iſt mein beſter Freund und ich laß nichts auf ihn
kommen — haſt du mich verſtanden ! “

Der Krämersbub belferte noch weiter , aber er duckte

ſich bald , denn er wußte , daß der Jakob keinen Spaß
verſtand .

„ Gebt Ruh ! “ riefen einige andere und bald ſangen
alle in heiſerem Chor :

Einſt in meinen Jugendjahren
Trat in den Soldatenſtalla - la - la - ſtand
Komm alsdann mit grauen Haaren
Wieder zurück ins Vaterlala - la - la - land .

Und ſie zogen den Rückzug an aus der Bachgaſſe
zum Hirſchenwirtshaus .

Der Hannes und die Elis hatten hinter des Bal —
teſen offenen Stubenfenſtern alles gehört .

„ Dem Muſterknaben wird das Maul ſauber blei —

ben “ , flüſterte die Elis .

„ Wenn ſie erſt wüßten , daß ich bei dir drinnen bin ,
und daß ich dich im Arm hab , und daß du mein

ſüßes Mädel biſt , und daß ich dich küſſe und daß
du mich wieder küſſeſt ! “

„ Geb Ruh , Bub ich muß Licht machen ! “

„ Noch nicht , Lieſel ſie könnten zurückkommen ! “
„ Die kommen nicht mehr . Und wenn auch , dann

lade ich ſie ein zu unſerem Verlobungskaffee . “
„ Ich will aber mit dir allein ſein ! “ eiferte der

Hannes .
Die Balteſin machte Licht . Es gelüſtete ſie nach

der Kaffeekanne . Nach der fünften Taſſe zog ſie
ſich ins Schlafzimmer zurück — ganz ſachte , damit
der ſchnarchende Baltes nicht aufpbache . Aber der

hatte keinen feſten Schlaf . Der Eckhaldener machte
ihm zu ſchaffen . Er wälzte ſich im Bette hin und

her und erblickte dabei durch die Türſpalte den Licht⸗
ſchein .

Was iſt denn da draußen noch los ! “
die zaghafte Frau an .

„ Der Rekrut iſt noch da “ , erwiderte ſie .
„ So der Hannes , der Waſchlappen , der ſauft jetzt

gewiß Kaffee und meinen Eckhaldener hat er ſtehen
laſſen . Ein ſauberer Reitersmann — das . Wenn ' s
einer an dem Tag nicht einmal zu einem Rauſch
bringt , ſo iſt er ein trauriger Schwanz — das ſag '
ich ! “ Der Bauer duſelte wieder ein und die Eliſe
klinkte die Türe ſachte zu , damit ihn kein Lichtſchein
mehr ſtöre .
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„ Der Vat t es ſchon „ Sei ſtill , Anderesle , ſonſt könnteſt du doch noch

meinen Freier m Wege biſt ungeſpitzt in den Boden hineingeſchlagen werden ! “

ein bös Wort mdich antwortete laut der Hannes .

mersbuben auch nicht , daß ich auf dich Den Anderes ſchlug das Gewiſſen . Er wurde

weil du hat er ſich verrechnet iuſe
auf einmal käsweiß und machte ſich unauffällig der

imſtreichſt . Geheimnis bleiben die Mu Türe zu

er Hannes Willſt du ſo — Bub ? Willſt 10 deinem alten Mädche Ich glaub , dem iſt ' s ſchlecht geworden “ , ſagte

s auf ihn Treue halten möge auch über uns kommen , einer .

wolle . Treue um Treue ! „ Dageblieben , Maulheld , rief ihm des Eckbauer

er duckte „ Ja Lieſel, Treue um Treue ! Du glaubſt doch Jakob nach , aber der Anderes war nicht aufzuhalten

nen Spaß nicht , daß ich einleichtſinniger Bube ſei ! Du glaubſt „ Gottlob , jetzt haben wir den einfältigen Krämers —

auch nicht , daß ich dich verraten könne ! Du weißt , buben mit n dummen Getu los . Jetzt muß es

Üd ſangen daß ich an dir hänge mit jeder Faſer meines Herzens . “ erſt recht luſtig werden ! Kellnerin , einen Doppelliter

Im Schlafzimmer brüllte der Baltes wieder : „ Hat Eckhaldener Roter für mich ! “ johlte des Binkerten

denn das Kaffeegeläpper noch kein Ende ! Was iſt Mateis , ein verwachſenes Schneiderlein , das ſchon

das für eine Ordnung in dem Haus ! “ Aus

der Ferne trug der Nachtwind wieder um die

heiſeren Rekrutenlieder näher und nähe
8 „ Die kommen noch einmal Die Elis

Bachgaſſe löſchte die Lampe el Bub

Herzallerliebſter Schatz ! “

des Bal⸗ Lieſel ! “

Bachgaſſe begegnete der Hannes
8ömenden Rekruten
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Geiſt ? Biſt du aus dem Boden heraus —

der geſchlupft ? Mach einer Licht , daß man ihn ſehen „Recht haſt, Mathes —

kann ! “ ſo ſchallten die durcheinander .

ſie nach „ Ich bin ' s ! ich lebe ! und ich habe Durſt ! zum drittenmale das Rekrutenfeſt mitmachte , jetzt aber

zog ſie Gibt ' s nichts mehr zu trinken?⸗ rief der Hannes . Sie endgültig ſeine lebenslängliche Militärfreiheit erlangt

te , damit wandten die Schritte wieder dem Hirſchen zu. hatte .

Aber der Luſtig fetthb wötr iunee Kicheit .
„ Recht haſt, Mateis 28 heut gehe mer gar nümme

er machte Weils wirs keine Weiber habent
— gar nümme heim “ , johlte die ganze Geſellſchaft

hin und Hie und da vidiralalalala
durcheinander .
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„ Was hat denn eigentlich der Anderes , daß der
n ſo ſchnell die Platt geputzt hat “ ? fragte der Hannes ,

brüllte er Wüwas ipricht denn Alexander ? als ob er von gar nichts wüßte .

S iſt halt eine wie die ander ! „ Du brauchſt noch zu fragen — du haſt es ja

Hie und da vidiralalalala ſcheint ' s mit eigenen Ohren gehört , wie er dich ver —

ſauft jetzt höhnt hat wegen der Bühlhoftöchter . Wo du nur

er ſtehen Scholl erneuter Sang durch die ſtille hin . geſteckt haben magſt . Jetzt wird er
ſ

„ Einen Doppelliter vom
beßte n, auf meine Rech — auf den Bühlhof — dir deinen Schatz

nung ! “ gebot der Hannes der Kellnerin , als ſie in nen ! “ Der Jakob lachte laut zu ſeiner

der Wirtsſtube Außelamnien waren . „ Die Bühlhoftöchter laßt Ihr aus dem

* —
muß er , der Duckmäuſer , woer geſteckt das ſag ich Euch , und wenn der Anderesle da

hat “, polterte der Krämer Anderes heraus und ſchlug wär , ſo würd ' ich ihm die Lapp verſchlagen ! “ er

mit der Fauſt auf den Tiſch hinein widerte ganz aufgeregt der Hannes .



„ Der hat es auf eine gepackt “, flüſterte der Schnei⸗
dersbub ſeinem Nachbar ins Ohr .

„ Nur halb ſo wild ! Nummen keine Händel nicht ! “

mahnte der Eckbauernſohn . Und ſie ließen die Gläſer
zuſammenklingen . „ Der Soldatenſtand lebe ! “ tönte

es fröhlich aus allen Kehlen .
Auch für die tapferſten Jünglinge kommt die Zeit

der Erſchlaffung . Da ſtemmte ſich einer krampfhaft
gegen die Stuhllehne und die müden Augen blinzel⸗
ten ſchlaftrunken zur Decke ; einem andern war das

müde Haupt auf den Tiſch geſunken und gluckſende
Schnarchlaute zeigten an , daß er alles glaube und

mit allem zufrieden ſei ; wieder andere ſchnappten
gähnend nach dem Bettzipfel , ſo daß der Hirſchwirt
meinte : es wäre jetzt an der Zeit .

„ Wir laſſen ſich nicht heimſchicken ! Verſtanden ,

Hirſchenwirt ! “ ſchrie der munter gebliebene Schneider —
Mateis . „ Lene , noch einen Doppelliter ! Wer tut mit ? “

Aber ſeine Aufforderung fand keinen Widerhall
und ſchließlich verließ er als letzter — mit verbiſſenem
Trotz — das Lokal , ſchimpfend , daß mit den lang⸗

weiligen Schlafmützen nichts mehr anzufangen ſei .
Der Hannes wendete ſeine Schritte dem Bühlhof

zu , dort wollte er am kommenden Tage wieder friſch
an die Arbeit gehen — er war ganz nüchtern ge⸗
blieben und Müdigkeit fühlte er auch nicht . Aber
die Ereigniſſe des Tages nahmen ſeine Sinne ge⸗
fangen .

Drei Jahre ſollte er des Kaiſers Rock tragen . —

Er wollte ein rechter Soldat werden — das machte
ihm nicht bange — und Kavalleriſt — hoch zu
Roß —das erfüllte ihn mit einem gewiſſen Stolz ,
denn Pferde waren von jeher ſeine Lieblinge geweſen .

Und dann das zweite Ereignis , das ſein Herz
freudig erbeben ließ ! Die Lieſel war ſein erklärter

Schatz — alle bangen Zweifel waren von ſeiner
Seele gewichen . Die Lieſel —ja ſeine Lieſel —

war er denn nicht der glücklichſte Bub auf der
weiten weiten Welt .

Als er angekommen war an dem Ackerende , wo er

neulich das ſtolze Mädchen demütigen wollte , ließ er

zum Dorfe gewendet einen Juchſchrei erſchallen , der
in der nahen Schlucht ein dreifaches Echo wachrief .

Auf dem Hofe war —lange ſchon — alles in

tiefſter Ruhe . Der Sultan — der treue Wächter —

begrüßte ihn mit winſelndem Freudengeheul . Aus
den Ställen drangen die Schnauflaute der wieder⸗
käuenden Rinder und dazwiſchen tönte dumpfes
Raſſeln der Anbindeketten . Im Pferdeſtall wieherten
die beiden Stuten , die er täglich führte an Pflug
und Wagen , ſie kannten ſeinen Tritt . Dieſe Tiere

hütete er wie ſeinen Augapfel und ſie waren ihm
treu ergeben , wie nur ein Tier ſeinem Herren er —

geben ſein kann .

68

Der Rekrut ſuchte ſein Lager auf und ſchlief
ſanft ein — in ſüßen Träumen .
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Es war ein trüber Oktobertag , als der Hannes
den Bühlhof und das Dorf verlaſſen mußte , um zu
dem Reiterregiment in der fern gelegenen Reſidenz⸗
ſtadt einzurücken .

Der Abſchied wurde ihm recht ſchwer . Die Mutter

weinte ſo gotteserbärmlich , als ob er direkt in den

Krieg ziehen müßte und keine Stunde vor dem Er —

ſchoſſenwerden ſicher wäre . Sie übergab ihm ganz
geheimnisvoll ein feſtzuſammengenähtes Bündelchen
mit einer Schnur daran , zum über den Kopf herein⸗

ziehen . Dieſes Bündelchen müſſe er auf dem bloßen

Herzen tragen es werde ihn ſchützen vor allem

Ungemach . Sie hatte das Ding von der Eiergreth
erworben — und die könne mehr als Broteſſen .

Er nahm das Kleinod von der abergläubiſchen
Mutter , ſteckte es in die Weſtentaſche , um ſpäter

deſſen Inhalt zu prüfen . Der beſtand in einem

in einen ſchmutzigen Lappen eingenähten , ſauber ab⸗

geſchlutzten Zwetſchenſtein und dafür hatte die

Gaunerin der leichtgläubigen Käther vier Dutzend Eier

und drei Pfund Butter abgelockt . —

Stark zeigte ſich die Elis . Als er ihr die Hand
zum Abſchied reichte , flüſterte ſie ihm ins Ohr :

„ Bleib brav , Bub ! “ „ Ja , Lieſel ! “ war ſeine

Antwort .

Zur Bahnſtation hatte der Hannes Begleiter
genug . Alle Rekruten gingen mit , ſelber der Krämer —

Anderesle fehlte nicht und der Schneidersbub ließ

ſich nicht nehmen , dem zukünftigen Kavalleriſten —

„ ſeinem beſten Freund “ —die Reiſetaſche zu tragen .
Da wurde nochmals gejohlt und geſungen nach
Herzensluſt und als der Bahnzug den Scheidenden
entführt hatte ins weite Land , wurde der Abſchied

noch tüchtig begoſſen mit Bier und Wein .

Als der Hannes die Zeit hinter ſich hatte , in der

die alten Soldaten die Rekruten plagen , weil ſie als

Rekruten „ von den Alten “ auch einmal geplagt worden

waren , ging es ihm ganz gut . — Er war an alle

körperlichen Anſtrengungen gewohnt , er war pünktlich
und ordnungsliebend und die unbedingte Unterwerfung
unter die Befehle der Vorgeſetzten fiel ihm nicht

ſchwer .
Freilich das Heimweh übermannte ihn oft mit

unwiderſtehlicher Macht und ſoviel er auch dagegen

kämpfte , kamen ihm in ſtiller Nacht die Tränen

ſtromweiſe und wollten nicht verſiegen .
Auch dieſer Schmerz wurde überwunden . Der

Hannes war bald ein ſtrammer Soldat , ein flotter

Reiter , ein vorzüglicher Pferdepfleger und als er
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unglückſeligen Lotteri «e. — Di Eiergreth hatt

Nachricht gebracht , daß dem Becken - Philipp

vieles Geld weit hinten her aus Ungarn oder

der Türkei gekommen ſei Das ließ der roten

Käther keine Ruhe . Sie ging hin ins Städtchen

zum Bäckermeiſter neben der Apotheke und der ſagte

ihr auch bereitwilligſt , daß er mit einem Raab⸗

Grazer Loſe den großen Gewinn gemacht

waren Verdruß und Unluſt

Taler mf der

die

ort waren in

ſein

habe. Hundert öſterreichiſche Gulden koſte

ſo ein Los und es könne dabei nie viel
A 0 ＋
Papier , ſo

eder
verloren gehen , weil man das

lange es nicht gezogen
ſe

weiter verkaufen könne , falls es aber gezogen
mit hundert

immer wi

r ndeſtensde, müſſe es m

Gulden herauskommen . Für die a Frau

war das ein ſchlechter Troſt ſollte

ſie die hundert öſterreichiſchen Gulden her —

nehmen

Als die Käther voller Ingrimm über

ihre Mittelloſigkeit an den Schaufenſtern

der Läden hinging , gewahrte ſie beim

Uhrenmacher Stelzenmaier eine ganze Anzahl

ausgeſtellter Loſe verſchiedener Art , mit

denen man um billiges Geld recht hohe

Treffer machen konnte . Es juckte ſie

in allen Gliedern . Sie hatte das Butter —

und Eiergeld von einem ganzen Monat in der Taſche ,

mit dem ſie Einkäufe machen wollte . Der Hermännle
wollte einen Strohhut , damit lag er ihr ſchon ewig
lang in den Ohren , ſie hatte ihm auch feſt verſprochen ,

daß er ihn bald bekommen werde , und der Vater

brauchte ſo nötig neue Schuhe , er lief ſchon lange

auf dem „ deutſchen Boden “ , und viele andere Dinge

fehlten noch im Haushalte , zu denen das wenige Geld

wohl nicht ausreichen würde . —

Reden wollte ſie aber doch einmal mit dem

Stelzenmaier wegen der Loſe . Sie griff ſchüchtern
nach dem Türdrücker , zog aber die Hand erſchrocken

zurück , als die Ladenglocke ſchrill durch das ganze

Haus ertönte .

„ Nur immer herein , liebe Frau ! “ rief freundlich

das buckelige Männchen hinter dem Ladentiſch . „ Was

ſteht zu Dienſten ? “

Da gab ' s kein Ausweichen mehr .

Wezeln der LoLo Loſe wollte ich

fragen “, ſtotterte aufgeregt die Käther .

Sie näher , liebe Frau ! Ich habe zur

großartige Auswahl der beſten glück⸗

verheißenden Sachen ! Haben Sie ſchon gehört , daß

der Bäcker ſchräg gegenüber fünfzigtauſend öſter⸗

reichiſche Gulden — faſt hunderttauſend Mark

gewonnen hat ? Nur immer zu , liebe Frau ! Wer

nicht wagt , gewinnt nicht ! “ Der mundfertige Uhren —

macher hatte während ſeiner Rede ſchon eine ganze

Handvoll Loſe auf dem Tiſche ausgebreitet .
„ Kann denn auch ein armer Teufel in der Lotterie

gewinnen ? “ fragte ſchüchtern die Käther

Na und ob! Warum denn nicht ! Gerade

für die armen Teufel iſt da Gelegenheit geboten , mit

wenigen Pfennigen zu großem Reichtum zu gelangen

Erſt neulich hat wieder ein Beſenbinder einen

„ Treten

Zeit eine

„Nur immerzu , liebe Frau !

eleganten Vierſpänner gewonnen , und dem Nacht⸗

wächter von Durmlingen iſt eine fürſtliche Zimmer⸗

einrichtung in den Schoß gefallen , und einem

Maurersgeſellen habe ich im vorigen Jahr — in

meiner Kollekte der Münſterbaulotterie — für ein

Los , das lumpige drei Mark gekoſtet hat , ſage mit

Worten zehntauſend Mark ausbezahlt ! Ja —ich ! —

in meiner Kollekte ! “ Der Uhrenmacher hielt inne ,

er wollte die Wirkung ſeiner Mitteilungen auf die

Bauernfrau abwarten .

„ Könnte ich vielleicht auch in

ſetzen ? “ fragte dieſe zögernd .
„ Ja , freilich ! Warum denn nicht ! Alles , was

ich Ihnen da vorlege , iſt meine Kollekte . Das hier

zum Beiſpiel Münſterbau — drei Mark das Los —

iſt ſehr ausſichtsreich . Da hab' ich gerade Nummer

1827 in der Hand : ungerade Zahl durch neun teil —

bar , das bedeutet Glück . — Dann hier zu zwei

Mark und nochmals zu zwei Mark , dann zu einer

Mark —alles glückverheißende Nummern . “

Ihre Kollekte



Der Käther wurde es grün und gelb vor den

Augen —da mußte ſie doch zugreifen , wo ſich ſolche
Gelegenheit zum reich werden bot .

Als ſie den Laden des Uhrenmachers Stelzen⸗
maier verließ , war ihr Geldbeutel um acht Mark
leichter . Ja — ſie hatte alle Pfennige zuſammen⸗
klauben müſſen , um in den Beſitz der vier glück—
verheißenden Loſe zu kommen .

Für den Hut und für die Schuhe war nichts
übrig geblieben . Und doch zog die Frau frohen
Mutes zum Tore hinaus , der Heimat zu — einmal

mußte es doch einſchlagen .
Der Hermännle heulte wegen des Strohhutes und

der Hansjörg ſchimpfte , weil er nun bald barfuß

gehen müſſe .
Die Läden ſeien geſchloſſen geweſen , erklärte ver —

ſtockt die Käther .
Anderen Tages trat ein Ereignis ein .

ein verſiegelter eingeſchriebener Brief ,
gleichen Aufſchrift wie beim erſten .

Der Hansjörg zitterte ſo ſehr , daß er ſeinen
Namen unmöglich unter die Beſcheinigung ſetzten
konnte , die Käther mußte ihm die Hand führen —

dann ging ' s . Der Briefträger ſteckte lachend den

Zettel in die Taſche . Ein Kirſchwäſſerlein mußte
er nehmen , das tat die Frau nicht anders . Mit

einem „ Wohlbekomms auch “ reichte ſie ihm das

Gläschen — dann ging der Glückbringer .
Der Hansjörg und die Käther ſtarrten eine Weile

ganz verzückt auf den verſiegelten Brief .
Die Frau kam zuerſt zur Beſinnung . „ Die

Haustüre zuſchließen ! “ rief ſie und ſchon war ſie

verſchwunden , den Befehl , den ſie ſich ſelber gegeben ,
zu vollziehen .

„ Kann niemand durchs
fragte beſorgt der Mann .

Die Käther rückte die Vorhänge zuſammen .
jetzt ſind wir ſicher , Hansjörg . “

Sie befühlten beide den Umſchlag , wie der wohl ,
ohne daß der Inhalt beſchädigt werde , zu öffnen ſei .
Sie löſten ſorglich die zwei braunen Siegel ab —

das half gar nichts , der Brief war feſt zugeklebt .

„Aufſchneiden ! “ meinte der Hansjörg .

„Nein , nicht aufſchneiden , du könnteſt ja die Bank —
noten beſchädigen ! “ mahnte die Käther .

„ So , mach du ' s ins Dreiteufelsnamen ! Du haſt
ja die ganze Geſchichte angerichtet ! Da iſt unrecht
Gut drin ! “ polterte der aufgeregte Mann .

„ Aber Hansjörg —ſo red doch nicht ſo unchriſt —
lich ! Wir werden doch auch einmal Glück haben
dürfen ! “

Sie nahm ihm den Brief aus der Hand und bald

lag der Inhalt unverſehrt auf dem Tiſch .

Es kam

mit der

Fenſter hereinſehen ?“

—S„ S0

70

Aber wo blieben die erhofften Tauſendmarkſcheine ?
Ein Schreiben war ' s , wie das erſtemal , und darin

lagen zwei neue Lotterieloſe .

Jetzt wurde es dem Hansjörg aber doch zu dumm :

„ Wenn nur gleich ein ſiediges Donnerwetter hinein —

ſchlüge ! “ fluchte er enttäuſcht .
„ So ſchwör doch nicht ſo , Mann — und leſ ' erſt ,

was in dem Briefe ſteht , es kann ja doch noch alles

gut werden ! “ jammerte die Käther .

„ Leſ ' du ' s , alte Hexe ! Du haſt mich ſo weit ge⸗
bracht ! Du gehörſt geprügelt , daß dir das Liegen
wehe tut , du Malefiz - Weibervoll , du ! “ brüllte der

Hansjörg in überſchäumender Wut .

hatte die Käther den Mann in der ganzen
langen Zeit ihres Eheſtandes noch nicht geſehen . So

hatte er noch nie zu ihr geredet . Die Tränen

rannen ihr über die eingefallenen Backen ſie

ſchluchzte ſo jämmerlich , daß Hansjörg ſein

Wettern und Schimpfen gleich bereute .

Die Käther hätte gewiß weiter geweint , wenn ſie

die Neugierde nicht getrieben hätte , den Inhalt des

Lotteriebriefes zu erfahren .
Der lautete :

So

der

„ Euer Wohlgeboren
machen wir die ergebene Mitteilung , daß

von uns beſtens beſorgtes Los leider nicht mit

einem hohen Treffer herausgekommen iſt . Sie

dürfen aber nicht verzagen , denn daß das Glück

Ihnen ſehr hold iſt , beweiſt die Tatſache , daß

Ihr erſter Verſuch Ihnen einen immerhin nam —

haften Gewinn eingebracht hat . Ihr Anteil auf
die von Ihnen geſpielte Nummer beträgt zwei⸗
hundert Mark in bar ohne jeden Abzug .

Wir glauben in Ihrem Sinne zu handeln ,
indem wir Ihnen für den genannten Betrag zwei
neue ausſichtsreiche Serienloſe zuſenden .

Sollten Sie wider unſer Erwarten Ihren
Vorteil nicht weiter ausnützen wollen , ſo über⸗

machen wir Ihnen gegen umgehende Rückſendung
der inliegenden Originalloſe den entſprechenden
Barbetrag .

Stets gerne zu Ihren Dienſten zeichnet
hochachtungsvoll

M. %. f . uCemp⸗ “

„ Hansjörg , der Anfang iſt gemacht ! “ jubelte freudig
erregt die Käther . Sie hatte alles vergeſſen , was

ihr der böſe Mann angetan hatte — ihr ſchwebten
ſchon wieder goldene Berge vor .

„ Ja , da haſt du jetzt den Dreck ! Für die ſchönen
Taler ſchicken die wieder zwei neue Papierfetzen und

ſchließlich wird gar nichts mehr kommen , das ſeh ich
ganz genau voraus “ , ſchimpfte der Bauer .

Die Käther ſtarrte unabläſſig auf die Loſe . Sie

rechnete ganz vertieft und zählte dabei an den Fin⸗
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will ich ſagte plötzlich der

Be hinter dem ! vom Nachbargrun

ſo verdeckt geſtanden , daß ihn der

örg nicht hatte können , ſonſt wäre er

gewichen , denn gewiß fing der jetzt wi

dem verfallenem Zins an der alte Plagegeiſt

1s tat nun der Baltes nicht, denn er haν ,
auf dem Herzen. Als ihm detw

Briefträger ſeine Zeitung brachte , ſah er den ver —

iegelten Einſchreibebrief , den dieſer in der Hand

janz ande

hielt und mit dem er dann ſchnurſtr in des

Hansjörgles Haus lief . — Und daß da etwas Be

deutſames geſchehen ſein ſchloß

daraus , daß „der Bot“ f mdes

SHaus verweilte . Sollten die

Lotterie gewonnen haben . Geſetzt hatte die Käther ,

das hatte ja die Elis behauptet Die Neugierde

plagte den Baltes , nur wußte er nicht recht , wie er

es angehen ſollte , hinter das Geheimnis zu kommen .

Er war an den Zaun geſchlichen , um den Her —
.

ſich gewöhnlich um die

Stalle das Vieh be⸗

D ) raſch gefaßt v

der Sleichmut : „ Allweg — ja

ſell u

ſt ' s viel ?“ forſchte der neidiſche Baltes weite

„ Es iſt ein ſchöner Brocken Die Käthe ˖

immer noch daran herum Sie bringt die

gar nimmer — ſt halb ſchſie iſt

halt doch: das was

Hände fällt , unrecht Gut

hätten

geworden einem

ba in Eſel de

Balt zwiſchen en: Er ch

um und lief ſeir Hauſe zu grün und gell

vor Arger Nein ſo ein dummer Kerl mußte

das Geld gewinnen .

Der Hansjörg lachte

Den hatte er einmal

en Heimtücker

den er dem Nachbar ſchu

verſchmitzt in ſich hineir

gehörig eführt den

Aber der dumme Zins

ete , machte ihm jetzt erſt

recht Bauchweh Wenn nur der Metzger das

Geld für die zwei verkauften Sauen bringen würde

ſo wollte er gleich zum Baltes gehen und alles glatt

machen , dann mußte der gewiß glauben , daß er mi

dem Lotteriegeld ſeine Schulden zahlen könne

alles nach Wunſch . Der Metzger kam

zwei blaue Scheine und etwelches Klein

Summe reichte gerade aus für den ri

Zins und am Abend des gleichen T

in den Beſitz ſeines Guthabens .

wunderfi
d

Der war jetzt wie ein umgekehrter Handſchuh . Er

behandelte den Nachbar mit großem Reſpekt und mit

viel Freundlichkeit vielleicht konnte er doch etwas

profitieren in bezug auf die Lotterieſache Er ließ

ſogar in ſeine Worte einfließen , daß es noch gar

nicht preſſiert hätte mit dem Bezahlen , daß ihm der

Hansjörg noch für viel mehr gut ſei , als für die

paar Mark .

Die Elis mußte roten Eckhaldener bringen und

der Baltes nötigte den Hansjörg einmal über das

andere zum Trinken . Er wollte ihm

daß er beſſer 1 rücke , aber es

Stock “ rein en



Im Dorfe verbreitete ſich raſch die Kunde , daß
der Bach - Hansjörg einen großen Treffer gemacht
habe. Müßige Mäuler beſchäftigten ſich eifrig mit
dem Ereignis . Es fehlte natürlich nicht an Neidern ,
aber der Kredit und das Anſehen des armen Teufels
nahmen ſichtlich zu . Selbſt die Großen des Dorfes ,
die bisher verächtlich auf das Schindbäuerlein herab —

geſehen , zeigten ihm jetzt ihre Gunſt . Einige mein⸗
ten ſogar , man könnte den Hansjörg in den Ge —
meinderat wählen , ſtatt dem Krämerſepp , der doch
nur in alles hineinſchwatze und nichts verſtehe .
Die Weiber machten ſich an die Käther heran , um
bei ihr zu erkunden , wo das viele Geld herge —
kommen ſei .

So ehrlich und aufrichtig der Hansjörg ſonſt war ,
verführte ihn doch die günſtige Gelegenheit , den

falſchen Schein zu wahren und die Käther verſtand
es meiſterhaft , ſich in die Rolle der vom Glück Be⸗

günſtigten hineinzudenken . Sie leiſtete ſich — aus
dem Eier⸗ und Buttergeld — ein neues Sonntags —
gewand , auch der Mann und der Bub wurden beſſer

ausſtaffiert .

„ Da ſieht man ' s ! Die müſſen

wonnen haben , ſonſt könnten ſie ' s nicht

ſagten gleich die Zeltlinger .

ein Saugeld ge⸗
1ſo treiben !

Um jene Zeit kam der Hannes heim von den
Soldaten . — Drei lange Jahre waren vorbei —

er hatte ſich gerade in der letzten Zeit wieder ſo ſehr
nach dem Dorfe geſehnt . Und die Elis ? Nach der

hatte er ſich auch geſehnt . Ob die ſich wohl freuen
werde an dem ſtrammen Schnauzbart , dener ſich
gepflanzt hatte .

Er , der flotte Reitersmann , kam ſich ſelber nichts
mehr vor , als er den einſtigen Sonntagsanzug , den

ihm die Mutter geſchickt , am Leibe hatte . Es war

ihm alles zu eng und doch auch wieder zu ſchlotterig
gegen die kleidſame Uniform .

Hätte er am Ende doch beſſer getan , beim Re —

giment zu bleiben ? Der Herr Rittmeiſter hatte ihm
die ſofortige Beförderung zugeſagt und von

Ausſicht auf eine gute Zivilverſorgung hatte er auch
geſprochen .

„ Sie haben einen Schatz daheim , Decker ? —
Dann bin ich Ihnen nicht böſe , daß Sie das Regi⸗
ment verlaſſen . Ich wünſche Ihnen alles Gute !
Sie werden auch als Bauer Ihren Weg finden !
Halten Sie allezeit den Spruch hoch: Wo ein Wille
iſt , iſt ein Weg ! “

„ Zu Befehl , Herr Rittmeiſter ! “ Das waren die

Abſchiedsworte geweſen , die ihm immer noch in den

Ohren nachklangen .

der

Als er der Heimat näher kam , mußte er unaus⸗

geſetzt auf die Wieſen und Felder und Weinberge
und Wälder blicken , an denen der Zug vorübereilte .

Ja , ſchön war die Heimat gegen der ſandigen Ebene ,
in der die Garniſonsſtadt lag .

Jetzt noch drei , jetzt noch
nur noch eine , dann kam das

ſteigen mußte .
Abenddunkel hatte ſich über die Gegend gebreitet

—im Bahnhof brannten ſchon die Lichter . Er eilte

dem Ausgange zu , um gleich den Weg unter die

Füße zu nehmen zu dem zweiſtündigen Marſch nach
dem Heimatdorf .

„ Guten Abend auch — Herr Unteroffizier ! “ klang
ihm eine wohlbekannte Stimme entgegen , als er den

Bahnſteig hinter ſich hatte .

Erſtaunen und Freude übermannten ihn .

„ Du biſt gekommen , Lieſel ! “ war alles ,

herausbringen konnte .

„ Ja , ich bin noch deine Lieſel ! —

noch mein Bub ? “

„ Ich bin noch dein Bub ! ſag ' mir nur Bub !

Faſt hätten ſie mich behalten in der Garniſon . —

Wenn du nicht wäreſt — wer weiß , was ich getan

zwei Stationen , jetzt

Städtchen , wo er aus⸗

was er

Biſt du auch

hätte . Sag ' mir Lieſel : wie kommſt denn du hier⸗

her ? Dich hier zu finden , hätte ich mir nicht
träumen laſſen . “

„ Auf dich hab ich gewartet . Ich bin ſchon bei

zwei Zügen an der Bahn geweſen , daß du heute

kommen werdeſt , habe ich ja gewußt . Der Vater iſt
krank — ich war beim Arzt und in der Apotheke —

das Wägelein ſteht im „ roten Löwen “ . Du haſt
dir aber einen marzialiſchen Schnauzer gepflanzt —

der macht dich alt , Bub — ſo wirſt du beſſer zu
deinem alten Schatz paſſen . “

„ Was fehlt deinem Vater ? “ fragte beſorgt der

Hannes .
„ Es iſt nicht ſo ſchlimm . Er hat ' s in den Füßen .

Er darf keinen Eckhaldener Roten mehr trinken , der

Arzt hat es ihm ſtreng verboten — nun iſt er

furchtbar unleidig . Er traut keinem Menſchen —

nicht einmal der armen Mutter . Nur mich will er

beſtändig um ſich haben und denk dir nur : er hat

mich gefragt , wann du heimkämeſt . — Er hat ge —
meint , du könnteſt dann auf dem Hof nach dem

Rechten ſehen , denn es müſſe ja alles zugrunde
gehen , wenn er noch lange ſo elend auf dem Schra⸗
gen liegen müſſe . — Es iſt zwar nicht ſo ſchlimm
—der Roßknecht iſt ja ein ganz zuverläſſiger
Menſch und die anderen parieren ihm auch . Freilich
jetzt bei der Herbſtſaat wiſſen ſie oft keinen Rat und
der Vater verzweifelt dann faſt in ſeinem Bett drin
—und wird ſo unleidig , daß mir oft auch die Ge —
duld ausgehen könnte . Es iſt gut , daß du da biſt !
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Du kannſt helfen und für uns ſteht es gut , Bub

das hätteſt du dir gewiß auch nicht träumen

laſſen Freilich , Sorge und Freude paſſen nicht

recht zuſammen , aber es wird hoffentlich auch wieder

beſſer kommen ! “

Der Hannes kam aus dem Erſtaunen nicht heraus .

„ Ich helf , Lieſel ! Morgen früh um vier Uhr bin

und dein Vaterich parat , ſoll ſich über mich nicht

zu beklagen haben . “

Sie waren am „ roten Löwen “ angelangt und

traten zuſammen in die Gaſtſtube .

„ Ei , ſieh mal ! Die Jungfer
ſich einen

und was

ſtrammen ! “ rief

jung

oneggeronegger
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Abend auch , Her

8 freut mich

nehmen . “

war
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getreten , er

und rieb
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gnügt die Hände , wie ' s jeder

Komplimente ver

rechte Gaſtwirt tut . Zudem

war der Decker - Hannes ein

alter Bekannter . Sie waren

imen in der Winterſchule

geweſen , freilich hatten ſie nicht

in allem übereingeſtimmt , denn

der damalige Löwenwirtsſohn

war ein nichtsnutziger Schlin⸗

gel , deſſen Spuren der junge
Decker nicht ſolgte .

„ Nehm du die Zügel “ , ſagte die Lieſel beim Ein —

ſteigen und fort rollte das Wägelein mit zwei

glücklichen Menſchen — in die Herbſtnacht hinein .

„ Ich mein als , die Jungfer Honegger , der bis jetzt

keiner gut genug geweſen iſt , bekommt jetzt einen

Hochzeiter “, ſagte die Löwenwirtin zu ihrem Manne ,

als ſie zuſammen ins Haus zurückgingen .
„ Die kann ſich freuen ! Der Decker iſt ein

tüchtiger Menſch , aber er iſt von armen Eltern da

und das wird dem geldgierigen alten Honegger nicht

taugen wollen . “

„ Die braucht doch kein Geld zu heiraten . Sie iſt

auch kein heurig Häslein mehr — der Decker - Hannes
muß ja viel jünger ſein . “

„ Das macht nichts . Sie iſt immer noch ein

ſchönes Mädel und ſtolz wie eine Königin . Was

hat die ihre Freier an der Naſe herumgeführt .

̃

wär mir heute noch lieber als manche Junge .

Der Decker hat ein Mordsglück , wenn er die

bekommt . “

„ So : wie

—SieSte
D

manche Junge ! bin etwa ich damit ge⸗

meint . Du biſt mir ein Schöner , du ! Du biſt

ſcheint ' s auch verliebt in die Elis , darum biſt du

heut ' ſo um ſie herumgetänzelt . Schäme dich nur

du Fahrum , du ! “

Die Wirtin zum „ roten Löwen “ plagte wieder

ſtahl ſich

Wort das
einmal die leidige Eiferſucht . Der Mann

davon . Er wußte zu gut , daß nun ein

und fort rollte das Wägelein —

andere geben werde und daß für ihn nicht viel Gutes

dabei herauskommen könne .

Die Zeltlinger hatten ſich Neuigkeiten zu erzählen :
Des Hansjörgles Hannes — der Dragoner —ſei

heimgekommen . Des Bach - Balteſen Elis hab ' ihn

abgeholt an der Bahn — mit dem Chäſen - Wägelein .
Das hätte man der doch nicht zugetraut — der

Heimtückerin , die die reichſten Bauernſöhne genarrt

habe — daß ſie ſich ſo weit heruntergeben würde

Der alte Baltes werde aber gewiß einen Strich

durch die Rechnung machen , wenn er wieder auf den

Beinen ſei .
Das Erſtaunen wuchs noch mehr , als der heim —

gekehrte Kavalleriſt auf den Honneggerſchen Feldern
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ſchaltete und waltete , wie wenn ſie ſchon ſein Eigen⸗
tum wären . Die Naſeweiſeſten näherten ſich dem

Hannes mit der hämiſchen Frage : ob man Glück

wünſchen dürfe — der lachte ihnen fröhlich ins Ge —

ſicht und ſie waren ſo klug wie vorher .
Das Feldgeſchäft auf des Bach - Balteſen Hof lief

tadellos unter der neuen Führung — das mußten
auch die Neider anerkennen .

Der kranke Bauer konnte ſich Ruhe gönnen und

dabei beſſerte ſich ſein ſchweres Leiden zuſehends .
Als er zum erſten Male —geſtützt auf zwei Stöcke

hinaushumpeln konnte auf den Hof , in die Ställe

und in die Scheuern , war er erſtaunt über die

Ordnung und Sauberkeit die da herrſchte — ſo

hatte ja er es mit all ſeinem Schreien und Johlen

nicht zuweg gebracht .
„ Der Hannes iſt ein rechter Kerl , der muß “ die

Elis und den Hof haben “ , murmelte er vor ſich hin ,
„ und hat denn der Hansjörgle — der Duckmäuſer —

nicht in der Lotterie gewonnen “ , ſpann er ſeine Ge —
danken weiter — er ſtützte ſich ſchwer auf die beiden Stöcke .

Hinter ihm her kam ſeine treue , geduldige Pflegerin .
„ Du ſollſt dich nicht zu ſehr anſtrengen , Vater !

Es wird beſſer ſein , wenn du noch in der Stube

bleibſt — der Doktor hat ' s auch gemeint . “

„ Sei mir ſtill mit dem Doktor ! Wenn ich dich

nicht hätte , wär ich ſchon lang den Ratten ! Weißt
du auch , was ich eben gedacht habe , Elis ? “
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„ Nein , Vater ! “

„ Daß der Hannes ein braver , tüchtiger Kerl

iſt , und daß er nicht mehr vom Hof weg gehen
ſoll , hab' ich gedacht . — Wenn ihr einig ſeid —

heißt das ! “

„ Wir ſind ſchon lang einig , Vater ! “

„ Freuſt du dich, Elis ? “

„ Ja , Vater — und der Hannes wird ſich auch

freuen . “

Der Hofbauer Balthaſar Honegger war recht

mürbe geworden in ſeiner langen Krankheit .

Die rote Käther und der Hansjörgle waren er —

ſtaunt und erfreut über das unvermutete Glück ihres

Sohnes .

„ Und ich glaub : wenn der alte Honegger nicht

feſt davon überzeugt wäre , daß wir einen großen
Gewinn aus der Lotterie gezogen hätten , ſo würde

er unſerem Buben die Elis nicht verſprochen haben .
Der Baltes iſt ein ganz Ausgerauchter — den kenn

ich. Herrgott , wenn der wüßte , daß alles nichts iſt .

Mann , wir müſſen doch noch einmal ſetzen ! “ be⸗

hauptete eifrig die Käther .

„ Und ich glaub ' , daß du ein ganz unverbeſſerliches
Weibsbild biſt und gelottert wird nicht mehr — ſo

wahr ich Hansjörg heiß . “

Der neue Lehrling .
Der Kaufmann Ernſt Baumlang betreibt in der Haupt⸗

ſtraße der Kreisſtadt W ein gemiſchtes Waren⸗
geſchäft , das ſich eines guten Zuſpruches zu erfreuen hat .

Der Herr Baumlang iſt auch in Wirklichkeit baumlang ,
dabei aber ſpindeldürr . Auf ſeinem Geſicht liegt ein ewig
ſüßes Lächeln , wenn es den Kunden zugewendet iſt , aber
nichts deſtoweniger können ſeine Augen giftige Blitze auf
die Ladendiener und Lehrlinge ſchießen , wenn ſie ſich nur
die geringſten Verfehlungen zuſchulden kommen laſſen .
Die Lehrlinge ſollen auch dann und wann ſeine knochige
Hand hinter den Ohren zu ſpüren bekommen . Kurzum
—der Kaufmann Baumlang weiß ſich bei ſeinem Perſonal
in Reſpekt zu ſetzen und das hat nicht zum wenigſten
zum guten Rufe ſeines Geſchäftes beigetragen .

Wenn einer beim Baumlang ſeine vierjährige Lehre
durchgemacht hat , ſo kann er ſich überall ſehen laſſen mit
ſeinen Kenntniſſen — das iſt keine Frage . Und darum
hat der Schneider Glatteis ſeinen Schorſchel , den er für
Zwirn und Nadel zu gut hielt , dem Herr Baumlang zur
Ausbildung anvertraut .

Der Schorſchel war ein heller Lausbube , beweglich wie
ein Tanzknopf und er wußte ſich immer ſo geſchickt zu
wenden , daß ſelbſt die hinterrücks ohrfeigenſpendende Hand
des ſtrengen Prinzipals ihn nicht erreichen konnte .

Im Kundenbedienen gab ſich der neue Lehrling alle
Mühe und dabei hatte er auch noch nie das Mißfallen

ſeines geſtrengen Herrn erregt , aber eines Tages ſollte ihn
das Verhängnis doch ereilen .

Eine iunge Dame kommt angetrippelt gerade auf den
zuvorderſt am Ladentiſch ſtehenden Schorſchel zu. „Bitte
eine Flaſche Odol “ , trug ſie kurz ihren Wunſch vor . „ Be⸗
daure ſehr , gnädiges Fräulein , Odol führen wir nicht “,
erwiderte höflich der Lehrling und das junge Mädchen ent⸗
fernte ſich lächelnd , wie es gekommen .

Der Schorſchel glaubte ganz richtig gehandelt zu haben ,
aber ſein Herr war anderer Meinung . Er tadelte den
Lehrling ſcharf , daß er die Dame ſo mir nichts , dir nichts
habe fortgehen laſſen . Es ſeien doch andere Mund⸗ und
Schönheitswaſſer da, die er hätte anbieten müſſen . „ Em⸗
pfehlen und verkaufen “ müſſe der oberſte Grundſatz des
Kaufmanns ſein .

Dieſe Regel ſchrieb ſich der Schorſchel hinter die Ohren .
Gegen Abend desſelben Tages —die Lichter waren ſchon

angezündet — kam eine ältere verſchleierte Frau , die
wiederum der neue Lehrling bedienen ſollte .

„Bitte , zwei Rollen Kloſettpapier “ , flüſterte ſie an den
jungen Mann hin .

Wie ein Blitz fuhr es dem Schorſchel durchs Hirn . Jetzt
galt es die Geſchicklichkeit zu zeigen . Kloſettpapier war ja
keines da.

„ Bedaure ſehr , gnädige Frau , Kloſettpapier führen wir
nicht , aber wir haben Glaspapier ! Glaspapier ! Nehmen
Sie Glaspapier , das iſt noch viel beſſer ! “
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